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2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
19 85 fenetgeiligen Zelle in Beitfärift 2 Sgr. 


Deutfhland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


44. Sitzung des Reichstages. (4. Juni 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück mit mehreren Com⸗ 
miſſarien Die Bänke des Hauſes find ſehr mäßig beſetzt. 

Vom General⸗Intendanten v. Hülſen ſind zur heutigen Gala⸗Vorſtellung 
im Dpernhaufe 30 Billets zur Benutzung für Mitglieder des Reichstags 
an bad Beäfibiung defjelben gelangt. ? 0085 8 

Nachdem die Geſetze über die Keiegsleiſtungen und die Regiſtrirung und 
die Bezeichnung der Kauffahrteiſchiffe in dritter Berathung endgiltig ger 
nehmigt ſind, tritt das Haus in die zweite Berathung der don den Abgg. 
Völk und Hinſchius vorgelegten Geſetzentwürfe über die bürgerliche 
Form der Eheſchließ ung und die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes ein. Die Commiſſion hat die beiden Geſetzentwürfe, die ge⸗ 
Kan eingebracht waren, in einen einzigen von 56 Paragraphen zuſammen⸗ 
gefaßt. a 3% 

Nachdem Referent Hoffmann (Darmſtadt) einiger Petitionen aus 
Schleswig⸗Holſtein und Breslau Erwähnung gethan, wendet ſich Abgeord⸗ 
neter Mayer gegen § 1: „Die Beurkundung des bürgerlichen Standes 
innerhalb des deulſchen Reiches erfolgt durch die von den einzelnen Landes⸗ 
regierungen angeſtellten Standesbeamten. Die Standesbeamten ver⸗ 
walten ihr Amt im Auftrage der einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe 
dieſes Geſetzes ſowie der vom Bundesrath und den Landesregierungen 
innerhalb ihrer Zuſtändigkeit erlaſſenen Anordnungen.“ Der Herr Ab: 
geordnete läugnet jedes Bedürfniß den Geiſtlichen die Führung der Civil⸗ 
tandsregiſter abzunehmen, da ihm in ſeiner Praxis als Staatsanwalt und 
Richter kein Fall einer uncorrecten oder gefälſchten Führung der Regiſter 
bekannt geworden iſt. Die Uebertragung der Compelenz zur Führung der 
Civilſtandsregiſter auf eigene vom Staate angeſtellte Civilſtandsbeamte läßt 
ſich nur vom Standpunkt der abſoluten Trennung des Staates von der 
Kirche rechtfertigen, d. h. nach Löſung einer Verbindung, die Gott und die 
Natur geſchaffen. Dann müßte aber auch conſequent in § 1 gejagt fein: 
„Als Civilſtandsbeamte dürfen Religionsdiener überhaupt nicht mehr beſtellt 
werden.“ Alle dieſe Geſetze gehen darauf aus, die Kirche in allen Theilen 
ihrer Organiſation immer mehr und mehr der Geſetzgebung des Staates 
als der alleinigen Quelle des Rechts rückſichtslos zu unterwerfen; daher 
auch das vorliegende entſchieden abzulehnen iſt. | 1 

Abg. Ewald: Man hat ſich zuerſt zu fragen: liegt hier wirklich ein ſo 
dringendes Bedürfniß vor, daß das Haus eine ſolche Eile entwickelt, dies 
Geſetz zu Stande zu bringen? Der Staat hat nalürlich das Bedürfniß nach 
ſolchen Liſten, aber nirgend iſt nachgewieſen, daß er eine Aenderung in 
ihrer bisberigen Fübrung nothwendig habe. Oder haben die Geiſtlichen 
bisber ihre Schuldigkeit nicht gethan? Der Vorredner hat uns ſoeben aus 
ſeiner langjährigen Praxis das Gegentheil nachgewieſen. Liegt ſo kein Be⸗ 
dürfniß vor, Io gehört das Geſetz leider zu den vielen andern, die ſeit 1% 
Jahre iheils hier, theils im preußiſchen Abgeordnetenhauſe vorgelegt 
wurden zu keinem andern Zwecke, als um die Kirche unter die Herrſchaft 
des Staates zu beugen. Das wahrhaft Schlimme bei allen dieſen Geſetzen 
iſt zunachſt dies, daß man vorher gar nicht fragt: was iſt Kirche? was iſt 
Staat? was muß der Staat, und was muß auch die Kirche ſein, wenn die 
Kirche noch irgend eine Bedeutung für ihre Mitglieder haben und behalten 
ſoll? Soll denn wirklich eine vollkommene Trennung eintreten, und wenn 
nicht, wie ſollen denn beide miteinander weiter beſtehen? Alle dieſe unbe⸗ 
dingt nothwendigen Fragen werden außer Acht gelaſſen. 

Dagegen tritt etwas anderes auf. Sowie Herr Fürſt Bismarck vor dem 
anfang des deutſchen Bürgerkrieges im Jahre 1866 das Anſehen des deut⸗ 
ſchen Bundestages nicht auf einmal untergrub, nicht auf einmal aufs Tiefſte 
erſchütterte und vernichtete, ſondern wie er damals mit dieſer Vernichtung 
allmälig nur, bald ſo, bald ſo, bald in dieſer, bald in jener Weiſe vor⸗ 

ing; ſowie der Fürſt Bismarck jetzt mit der Selbſtſtändigkeit der in dieſem 

auſe zuſammengefaßten einzelnen deutſchen Staaten verfährt, wie er bis 
jetzt niemals offen und allgemein geſagt bat: die Selbſtſtändigkeit der ein⸗ 
zelnen deutſchen Staaten ſoll vernichtet werdeu, ſondern bis jetzt nur immer 
Schritt für Schritt, einen Schlag um den andern, die Selbſtſtändigkeit der 
einzelnen deutſchen Staaten immer mehr gefährdet und vernichtet, ganz 
ebenſo verfährt er jetzt gegen die Kirche. 5 

Präſident Simſon: Ich glaube, der Redner hat vergeſſen, daß wir 
un „ist nicht in der Generaldiscuſſton, ſondern bei § 1 der Vorlage 

efinden. 

Abg. Ewald: Herr Präfivent, ich kann gar nicht auders reden. Was 
ich ſpreche, iſt nur zur Specialviscuſſion. (Heiterkeit) Diejenigen, die den 
$ 1 annehmen wollen, ſcheinen mir nicht blos nicht erwogen zu haben, was 
die Kirche ſei, ſondern ſie wiſſen nicht einmal, was der Staat ſei. Sie 
haben von dem Staate eine ganz verkehrte Vorſtellung. Sie meinen, der 
in dieſem § 1 genannte Staat ſei eine Macht, welche nicht blos für die 
Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe der durch dieſe Macht zuſammen⸗ 
gehaltenen Geſellſchaft zu ſorgen hat, ſondern die auch alle die übrigen 
menſchlichen Mächte aus ſich heraus erzeugen und eben deshalb auch will⸗ 
kürlich für ſich verwenden könne, wie es ihm paßt. Aber, meine Herren, 
es giebt Mächte, ebenſo machtvoll wie der Staat, welche durchaus nicht 
vom Staate hervorgebracht worden, welche der Staat wohl zu ſeinem Nutzen 
gebrauchen kann und obne die er in vieler Hinſicht gar nicht leben und 
eriſtiren kann, über die er aber keineswegs willkürlich gebieten kann; und 
ſolche Mächte ſind von der einen Seite die Wiſſenſchaft und die Kunſt. 
GGeiterkeit.) Von der andern Seite die Religion und die Kirche mit dem 
was aus dieſen beiden folgt und was nur auf dieſen beiden beruht, näm⸗ 
lich: Unterricht und Gewiſſen. Der Staat kann nicht ohne die Wiſſenſchaft 
und die Kunſt ſeine Aufgabe vollziehen, aber ebenſowenig kann er auch 
nicht das, was er ſein ſoll und was er bis jetzt wenigſtens in Europa noch 
ſein wollte, erreichen ohne Religion und ohne daß er die Kirche in ihrer 
ganzen Bedeutung anerkennt. 8 5 - 

Was den bekannten Spruch anbetrifft: die freie Kirche im freien Staat, 
welchen zuerſt ein Mann ausſprach, den ich nicht anders bezeichnen kann 
als einen italieniſchen Phraſenmacher und Revolutionär Graf Cavour (Hei: 
terkeit), ſo muß ich ſagen, dieſer Spruch iſt ſo vollkommen unrichtig, daß 
man umgekehrt jagen kann: der freie Staat in der freien Kirche, denn nur 
wo die Kirche wahrhaft frei iſt, wird auch der Staat frei ſein können. Wenn 
dies ſo iſt, ſo muß es gewiſſe Zeiten geben, in welchen nicht blos jeder 
einzelne Menſch im Staate, ſondern auch der Staat ſelbſt daran erinnert 
wird, daß es noch ein anderes Reich giebt, als dieſes kleine, blos menſch⸗ 
liche Reich, der Sta at. Es giebt in jedem menſchlichen Lehen drei Augen⸗ 
blicke ... (Große Heiterkeit.) Präſibent Simſon verweiſt den Redner 
wiederholt auf die Sache und auf $ 1. — Abg. Ewald: Ich komme eben 
auf § 1. (Heiterkeit) Dieſe drei bedeutungsvollſten Augenblicke ſind der 
Eintritt in das Leben, der Eintritt in die Ehe und der Tod. Wenn Sie 
letzt in § 1 dieſes Geſetzes die Zeugniſſe für den zweiten dieſer Haupt⸗ 


momente des Lebens, die Eheſtandsregiſter und die Kirchenbücher der Kirche M 


rauben wollen, jo zerftören Sie zwar damit nicht dieſe Zeugniſſe ſelbſt, aber 
ie zeigen damit die Abſicht und den Willen, diejenige religiöie Gemein⸗ 
ſchaft des Menſchen zu ſtören oder gar vollkommen zu zerſtören, ohne welche 
nach meiner Meinung Niemand ein Mitglied der Kirche und zugleich Nie- 
mand ein Mitglied und Bürger des Staates ſein kann. Ich muß daher 
gegen das Geſetz ſtimmen. / f 
Abg. Völk: Ich muß den Vorwurf zurückweiſen, daß es die Abſicht oder 
der Wille der Antragſteller geweſen fei, jene große Gemeinſchaft der Kirche 
zu zerſtören. Die Bedürfnißfrage der Civilſtandsregiſter iſt angezweifelt 
worden. Wenn die Civilehe eingeführt wird, kann man es den Geiſtlichen 
nicht zumuthen, die vor einem Beamten geſchloſſene Ehe in die Kirchen⸗ 
bücher aufzunehmen; dann liegt es auch nahe, über Geburts⸗ und Todes⸗ 
fälle Regiſter zu führen. Daß die Civilſtandsregiſter von den Geiſtlichen 
immer tadellos geführt ſind und Anlaß zu einer weiteren Sicherung gar 
nicht vorhanden ſei, kann ich nicht anerkennen. In der Dompfarrei der 
Stadt Augsburg wurde von einem praltiihen Arzte einer Familie ein neu⸗ 
geborenes Mädchen übergeben. Der Dompfarrer wollte bei der Taufe willen, 
woher das Kind komme; die Pflegeeltrrn konnten keine Auskunft geben, der 
Arzt verweigerte fie. Deshalb wollte der Dompfarrer die Eintragung in 
das Taufbuch nicht vornehmen. Nach einer lebhaften Unterredung zwiſchen 
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Bierundfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


dem Pfarrer und dem Arzte vollzog der erſtere dennoch die Eintragung mit 
dem Bemerken: „Eltern unbekannt“, ohne einen weiteren Schritt zu einer 
Feſtſtellung des Perſonenſtandes zu thun. Als das Kind volljährig wurde, 
klagte es, und das Gericht leitete eine ſtrafrechtliche Unterſuchung wegen 
Unterdrückung des Perſonenſtandes ein. 

575 könnte die Gründe anführen, die den Pfarrer bewogen haben, nach 
der Unterredung die Eintragung vorzunehmen ſie find allbekannt; ich will 
ſie aber nicht wiederholen, weil es nicht zur Sache gehört. Der Staat hat 
das Recht, zu beſtimmen, wie feine Regiſter geordnet werden ſollen, ohne 
ſich dabei in Abhängigkeit von Beamten zu ſtellen, die nicht ganz von ihm 
abhängig ſind. Ja Betreff der Todtenregiſter heißt es in einem an mich 
gerichteten Briefe aus Weſtphalen: „Als mein Bruder auf einer Beſuchsreiſe 
ſtarb und die Urkunde an meine Adreſſe gelangte, ſah ich die Namen ber: 
wechſelt.“ Ich führe dies an, weil behauptet iſt, daß derartige Fälle gar 
nicht vorgekommen ſeien. (Ruf im Centrum: Es iſt nur einer!) Es iſt nicht 
möglich, eine ganze Reihe derartiger Fälle anzuführen. Die Erfahrungen 
find gemacht, die Bedürfnißfrage iſt feſtgeſtellt. (Ruf im Centrum: Durch 
ein Unikum!) Ich wünſche nicht entfernt, daß man die Geiſtlichen mit der 
Führung der Cibilſtandsregiſter betraue. Gerade von proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen habe ich Zuſchriften erhalten, welche die Einführung der Civilehe 
wünſchen, damit ſie nicht veranlaßt werben können, Ehen zu ſchließen, deren 
Abſchluß ihr Gewiſſen beſchwert. Damit iſt aber keineswegs ausgeſchloſſen, 
ibnen die Führung der Regiſter zu übertragen, wenn fie ſich ſelbſt dazu 
herbeilaſſen. Sie ſollen nur von Staatswegen nicht dazu gezwungen werden, 


als Civilſtandsbeamte zu fungiren. 

Damit iſt die Discuſſion über J 1 geſchloſſen. Vor der Abſtimmung 
beantragt Abg. v. Ketteler mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes Auszählung des Hauſes, deſſen Beſchlußunfähigkeit der Namensauf⸗ 
ruf erweiſt. Anweſend find nur 131 Mitglieder. Der Präſident ſchließt 
daher gegen 2 Uhr die Sitzung und ſetzt die nachſte auf Donnerstag 
12 Uhr an; jedoch ſoll in derſelben die heutige Tagesordnung nicht forige⸗ 
ſetzt, ſondern es ſollen folgende Gegenſtände berathen werden: Additional⸗ 
Poſtvertrag mit Schweden, Ueberſicht der außerordentlichen Einnahmen und 
Ausgaben für 1872, Geſetz betreffend den Antheil des ehemaligen nord⸗ 
deutſchen Bundes an der fran zöſiſchen Kriegsentſchädigung, die erſte Etats⸗ 
gruppe, Geſetze betreffend die Verbeſſerung der Lage der Unteroffiziere, die 
Erweiterung der Dienſtgebäude des Kriegsminiſteriums und die Verwaltung 
der Einnahmen und Ausgaben des Reiches. 


hat dem 


Berlin, 4. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der 79 55 755 
mſtetter 


Geheimen Juſtiz- und Appellationsgexichts,Rath Freiherrn von 
zu Breslau und dem Prodinzial⸗Stempel⸗Fiskal, Geheimen Regierungsrath 
von Schütz zu Cölu, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem 
Prior des Kloſters Loccum in Hannover, König, den Königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe; dem Apothekenheſitzer Dorn zu Königsberg i. Pr. den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem ſtädtiſchen Schulinſpector, 
Pfarrer Dr. Falkenheiner zu Caſſel, den Adler der Ritter des Königlichen 
Hausordens von Hohenzollern und dem Realſchullehrer a. D. Neger zu 
Sales den Adler der Inhaber e Ordens verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat die Erlaubniß zur Anlegung des Comtbur⸗ 
kreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Ordens dem 
Schloßbauptmann von Breslau, Kammerherrn Grafen von Pfeil auf 
Pleiſchwitz bei Breslau, ertheilt. 

Se. Majeftät der 3 hat den Kreisgerichts⸗Rath Gilliſchewski in 
Stettin zum Director des Kreisgerichts daſelbſt; den Regierungs Aſſeſſor von 
Bülow zum Landrathe des Kreiſes Wolmirſtedt, und den Kaufmann H. L. 
Weller zu Königsberg i. Pr. zum Commerz⸗ und Admifalitäts⸗Rath und 
techniſchen Mitgliede des Commerz⸗ und Admiralitäts⸗Collegium daſelbſt er⸗ 
nannt, ſowie den Ober⸗Steuer⸗Inſpectoren v. Apell in Marburg, Caſten 
in Coblenz und Ewald in Neuſtadt E. W., imgleichen den Ober⸗Zoll⸗In⸗ 
ſpector Neugebauer in Aachen den Charakter als Steuer⸗Rath verlieben. 

Mit Allerhöchſter Genehmigung iſt dem vormaligen ordenllichen Bro: 
feſſ or an der Univerſität zu Bern Dr. Lazarus eine ordentliche Honorar: 
Prof eſſur bei der philoſophiſchen Fakultät der Uniperſität hieſelbſt verliehen 
worden. — Der bisherige Baumeiſter Rudolph Friedrich Eilert zu Oebis⸗ 
felde iſt als königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter bei der Haunoverſchen Staats⸗ 
Eiſenbahn mit dem Wohnſitze in Nordhauſen angeſtellt worden. Der bis⸗ 
herige königl. Landbaumeiſter Adolf Keller in Frankfurt a. O. iſt zum 
königl. Waſſerbau⸗Inſpector ernannt und demſelben die dortige Waſſerbau⸗ 

uſpector⸗Stelle verliehen worden. — Der Direction der Berlin⸗Görlitzer 

iſenbahn⸗Geſellſchaft iſt die Erlaubniß zur Anfertigung genereller Vor⸗ 
arbeiten für eine Eiſenbahn von Bagenz über Döbern nach Weißwaſſer er⸗ 
ſheilt worden. — Der Ober⸗Poſt⸗Directions⸗Secretär Krieger in Trier iſt 
zum kaiſerl. Poſt⸗Inſpector ernannt worden. 

Zu Bernſtein, im Regierungs⸗Bezirk Frankfurt a. O., wird am 16. Juni 
eine mit der Poſt⸗Anſtalt daſelbſt combinirte Telegraphen⸗Station mit be⸗ 
ſchränktem Tagesdienſte eröffnet. 


Berlin, 4. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
find durch einen leichten Erkältungszuſtand, zu welchem ſich Migräne 
binzugeſellt hatte, veranlaßt worden, Allerhöchſiſich bei der heutigen 
Parade durch Se. kaiſerliche und königliche Hoheit den Kronprinzen 


115 zu laſſen und auch von den anderen Feſtlichkeiten fern zu 
eiben, 

[Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht] iſt geſtern 
Vormittag von Schloß Camenz in Schleſten hier eingetroffen, wird 
einige Tage hierſelbſt verweilen und Sich dann dorthin zurückbegeben. 

(Reichsanz.) 

[Der Empfang des diplomatiſchen Corps bei Sr. Majeſtät 
dem Schah von Perjien] fand, wie bereits gemeldet, Montag, den 
2. sun Mittags 12 Uhr, in dem Spiegelſaale des königlichen Schloſſes 
hierſelbſt ſtatt. Der Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter von Röder empfing die 
Bolſchafter und Chefs der Miſſionen und ſtellte dieſelben dem perfiichen Ge⸗ 
ſandten am hieſigen Hofe, Mirza Malkom Khan Nazim⸗ul Mult, vor, der 
darauf die Botſchafler einzeln in den Salon des Schahs geleitete. Nach der 
Präſentation der Botſchafter bei Sr. Majeſtät dem Schah trat Allerhöchſt⸗ 
derſelbe in den Pfeilerſaal und nahm durch den Geſandten die Vorſtellung 
der einzelnen Chefs der Miſſionen entgegen, die hinwiederum ihr Perſonal 
Sr. Majeſtat präſentirten. Die Converſation wurde theils durch Se. Hoheit 
den Großvezier Hadji⸗Mirza Huſſein⸗Khan, theils durch den Miniſter des 
Hofes und General⸗Adjutanſen Achya⸗Khan, theils durch den Geſandten 
Malkom vermittelt. 

Geſtern Mittag begab Sich Se. Majeſtät der Schah in einem Galawagen, 
begleitet von dem Großvezier und dem preußiſchen Ehrendienſte, nach dem 
königlichen Palais, um Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Koͤnigin, Allerhöchſtwelche 

orgens aus Baden angekommen war, die Viſite zu machen. Der Empfang 
fand in den Gemächern Ihrer Majeſtät im Audienzzimmer ſtatt, und war 
Ihre Majeſtät von Allerböchſtihrem Dienſte umgeben. Die Converſation 
wurde theils unmittelbar theils durch Vermittelung des Großveziers fran⸗ 
zöſiſch geführt, und geruhte die Kaiſerin, den hohen Gaſt in den Gemächern 
der erſten Etage umberzuführen. 
Der Beſuch nahm etwa eine balbe Stunde in Anspruch. Vom Palais 
begab Sich Se. Majeſtät der Schah in Begleitung Sr. faiferlihen und 
königlichen Hoheit des Kronprinzen nach dem Aquarium und beſichtigte das⸗ 
ſelbe in eingehender Weiſe. 2 

Zu dem Gala⸗Diner, welches Nachmittags 5 Uhr in dem Weißen Saale 
und in dem daran ſtoßenden Ausbau der Bilder-Galerie ftattfand, hatten 
Einladungen erhalten: das namhafte Gefolge Sr. Majeſtät dez Schahs, die 
Oberſten Holz, Oberhof⸗ und Hofchargen, der Reichskanzler, die General: 

eldmarſchalle, die Staatsminiſter, die Generalität, die Oberſten und im 

ang eines Oberſten ftehenden Militärs der Garniſon von Berlin, die 
Militär⸗Bevollmächtigten und die Gefolge der prinzlichen Höfe. Die Zahl 
der Couverts betrug gegen 190. An der Seite nach dem Schloßhofe waren 
unter einem Thronhimmel die Platze für die Allerhöchſten Herrſchaften er⸗ 
richtet. Kurz nach 5 Uhr geſchah der Eintritt Allerhöchſtderſelben unter 
Vortritt der Hof⸗, Oberhof⸗ und Oberſten Hofchargen. Se. Maſeſtät der 


3 t. 


n: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, 55 ben käbrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, ben . Sin 1873. 


Kaiſer und König hatten in Folge einer eben gehobenen leichten Indispo⸗ 
ſition und in Rückſicht auf die kühlere Temperatur in den Sälen des Schloſſes 
ſich veranlaßt gefunden, dem Gala⸗Diner nicht beizuwohnen. 5 

Se. Majeſtät der Schah führte Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ Königin, 
Allerhöchſtwelche an der linken Seite des Hohen Gaſtes ging, während Aller⸗ 
böͤchſtdieſelbe unter dem Thronhimmel den Platz an Allerhöchſtdeſſen rechter 
Seite einnahm. Rechts neben Ihrer Majeftät ſaßen: Se. Hoheit der per⸗ 
ſiſche Großvezier, Se. Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz, Ihre 
Königlichen Hoheiten die Prinzeſſin Carl, Prinz Friedrich Carl, Prinzeſſin 
Marie, Prinz Wilhelm von Würtemberg, der Erbgroßherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz und Se. Hoheit der Seriog Elimar don Oldenburg. Links 
von Sr. Majeſtät dem Schah: Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die 
Kronprinzeſſin, Se. Königliche Hoheit Prinz Abdul⸗Samet⸗Mirza, Bruder 
des Schah, Ihre Königlichen Hoheiten der Bei Carl, Prinzeſſin Mute 
Carl, Prinz Alexander, Prinzeſſin Eliſabeth, Prinz Anguſt von Würtem⸗ 
berg und Se. Hoheit der Prinz Friedrich von Hohenzollern. Der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt von Bismarck ſaß Sr. Majeſtät dem Schah gegenüber. 

Während der Tafel erhob Sich Ihre Majeſtät die Kaiſerin und brachte 
in franzöſiſcher Sprache den Toaſt auf den Hohen Gaſt, den Se. ee 
der Schah mit einem Trinkſpruch auf Se. Majeſtät den Deutſchen ale 
und König erwiderte. Die Toaſte waren von einem breimaligen Tuſch bes 
gleitet. Die Muſik wurde von dem Mukcorps des Kaiſer Alexander⸗Grena⸗ 
dier⸗Regimentes Nr. 1 ausgeführt. Abends beſuchte Se. Majzeſtät der Schah, 
begleitet von Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen, das 
Victoriatheater. In der Loge befanden ſich auch Ihre Königlichen Hoheiten 
Prinz Carl und Prinzeſſin Friedrich Carl. E 

Nach der Rückkehr manöprirte die Feuerwehr unter Leitung des Brand⸗ 
directors Skabell vor den Fenſtern der Wohnung des Schahs an der Luſt⸗ 
gartenſeite des Königlichen Schloſſes. Auf das durch den Polizei⸗Präſidenten 
von Madai gegebene Signal waren die 35 Wagen in ſieben Minuten zur 
Stelle, nahmen Aufſtellung am Dom, machten demnächſt zu ſechs Spritzen 
Evolution, fuhren dann gleichſam im Parademarſch vorüber und nahmen 
dann wieder in derſelben Ordnung, wie ſie gekommen waren, ihren Abzug. 

Heute Vormittag 11 Uhr fand zu Ehren Sr. Majeftät des Schahs auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs eine Parade der geſammten 
Feb f 1. (ausſchließlich des Cadetten⸗Corps) auf dem Tempelhofer 

elde ſtatt. 

Die Truppen waren im Parade⸗Anzuge mit Gepäck, die Fußteuppen 
in weißen Hoſen erſchienen, und ſtanden dieſelben um 10 Uhr 40 Minuten 
zum Einrücken in das Alignement bereit, das vorher genau bezeichnet war; 
die Fahnen und Standarten waren zuvor durch eine Compagnie 2. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß und eine Escadron des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments aus 
dem Königlichen Palais abgeholt worden. 

Die Parade befehligte der commandirende General des Garde⸗Corps, 
General der Cavallerie Prinz Auguſt von Würtemberg, königl. Hoheit, ihm 
zur Seite als Chef des Generalſtabes Oberſt Bronſart von Schellendorf, 
das erſte Treffen der Commandeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, Gene⸗ 
ral-Lieutenant b. Budritzky, das zweite Treffen der Commandeur der Garde⸗ 
Cavallerie⸗Diviſton, General⸗Lieutenant Graf v. Brandenburg II. 

Auf dem rechten Flügel des erſten Treffens hielten ſammtliche nicht in 
105 Pf befindlichen königlichen Prinzen, ſowie die als Zuſchauer anweſen⸗ 

en ziere. 

Mit dem Stabe des General⸗Commando's des Garde⸗Corps begann ſo⸗ 
dann die eigentliche Aufſtellung; auf dieſen folgten die Stäbe der 2. Garde⸗ 
Infanterie⸗Diviſton und 2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade — General⸗Major 
von Kroſigk. Die letztere beſtand aus den 2. Garde⸗Regiment zu Fuß, 
Oberſt v. Qppell, und Garde⸗Füſtlier⸗Regiment, Oberſt v. Papſtein. Dann 
folgte der Stab der combinirten Infanterie⸗Brigade; dieſelbe wurde befeh⸗ 
ligt vom General⸗Major von Dannenberg, Commandeur der 4. Garde⸗In⸗ 
fanterie⸗Brigade, und beſtand aus dem Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 1, Oberſt von Zeuner, Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 2, für den erkrankten Oberſt Bogum von Wangenheim, geführt 
vom Major von Derenthall, Garde⸗Schützen⸗Bataillon, Major von Boelgig, 
Garde⸗Pionnier⸗Bataillon, Major von Krauſe und Eiſenbahn⸗Bataillon, 
Oberſt⸗Lieutenant Schulz, von letzterem jedoch nur 2 Compagnien. 

Im 2. Treffen, Cavallerie, Artillerie und Train, unter dem Comman⸗ 
deur der Garde⸗Cavallerie⸗Diviſion, General⸗Lieutenant Grafen von Bran⸗ 
denburg, hielten die Stäbe der Dibifion, wie der combinirten Garde⸗Caval⸗ 
lerie- Brigade, a N General⸗Major von Kroſigk, Commandeur der 
1. Garde⸗Cavallerie⸗Brigade; ſodann folgten die Regimenter in nachſtehen⸗ 
der Reihenfolge: Garde⸗Cüraſſier⸗Regiment, Oberſt Hrelberr von Branden⸗ 
fein, 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment, Oberſt von Brozowski, 2. Garde⸗Ula⸗ 
nen-Regiment, Oberſt von Rochow, 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment, Oberft 
Freiherr von Zedlitz⸗Leipe. 

Artillerie und Train ſtanden unter Befehl des Oberſten von Dresky; es 
folgten das Garde⸗Artillerie⸗Regiment, Corpz⸗Artillerie, Oberſt von Scheliha, 
Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment, Diviſions⸗Artillerie, Major von Lynker, 
Lehr⸗Batterie, Hauptmann von Krüger, Garde⸗Train⸗Balafllon, Branden⸗ 
burgiſches Train⸗Bataillon Nr. 3, Major von Pfannenberg. Die Infan⸗ 
terie ſtand in Compagniefront⸗Colonnen, die Cavallerſe in Regiments⸗Co⸗ 
lonnen in Escadrons, Artillerie und Train in Linie. 

Beim Erſcheinen der allerhochſten und höchſten Herrſchaften wurde von 
der geſammten Parade⸗Aufſtellung im Ganzen präſentirt und demnächſt beim 
Abreiten der Treffen das Honneur der Truppen durch brigadeweiſes Präſen⸗ 
tiren wiederholt, je nachdem ſich die allerhöchſten und höchſten Herr 4 
näherten. Nachdem das erſte Treffen vom rechten Flügel aus in Augen⸗ 
ſchein genommen war, erfolgte die Beſichtigung des zweiten vom linken 
Flügel ab. Beim Abreiten der Fronten waren die allerhöchſten Herrſchaften 
nur von der Generalität, den fremdherrlichen Offizieren und den betreffen⸗ 
den Vorgeſetzten der Truppen be leitet Nach dem breiten der Fronten 
erfolgte die Formation zum Vorbeimarſch, welcher vemnächſt ein Mal aus: 
geführt wurde, und zwar bei der Infanterie in Compagniefront, bei der 
Cavallerie in Escadronsfront im Trabe, bei der Artillerie in Batteriefront 
im Trabe und bei dem Train mit 4 Fahrzeugen im Frabe. Zum Präſen⸗ 
1 a zum Vorbeimarſch der Truppen wurden die gewöhnlichen Märſche 
geblaſen. 

Nach dem Vorbeimarſch formirten ſich die einzelnen Truppentheile zum 
Abmarſch und rückten demnächſt unter klingendem Spiel in ihre Quartiere 
ab. Die Fahnen wurden nach der Parade durch eine Compagnie des Aten 
Garde⸗Regiments zu Fuß, die ſämmtlichen Standarten durch eine Escadron 
des Garde Küraſſier⸗Regments nach dem Palais Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs wieder abgebracht. Um keine Verkehrsſtockungen in der Stadt 
herbeizuführen, hatten die Truppentheile ſowohl beim An⸗ als Abmarſch 
Wege öſtlich und weſtlich der Friedrichſtraße gewählt, nur die Fahnen⸗ und 
BL % ſowie die Garde⸗Artillerie paſſirten die Friedrichs⸗ 

raße. 

Die Parade⸗Aufſtellung war vom herrlichſten Wetter begünſtigt. 

Nach der Parade findet Diener im Adler⸗Saale des königlichen Palais 
ſtatt. Abends iſt Gala⸗Ballet im königl. Opernhauſe. (Reichsanz.) 

= Berlin, 4. Juni. [Der Reichstag. — Die Civilehe. 
— Eine Herbſtſeſſion. — Das landwirthſchaftliche Mi⸗ 
niſterium.] Die heutige Beſchluß unfähigkeit des Reichstages hat um 
ſo mehr überraſcht, als man allgemein angeſichts des wichtigen An⸗ 
trages auf Einführung der Cioilehe auf das zahlreiche Erſcheinen der 
Mitglieder rechnen mußte. Nach dem Schluß der Sitzung iſt Seitens 


aller Fractionsvorſtände an die Mitglieder die telegrayhiſche Auffor⸗ BR 


derung ergangen, unverweilt im Reichstage zu erſcheinen, damit dem 


peinlichen Schauspiel ein Ende gemacht werden kann, daß jede Fractlon 
im Stande iſt, die Reichstagsverhandlungen bei jedem beliebigen, ihr 
unbequemen Anlaß reſultatlos zu machen. Mitglieder der Linken 
haben bereits angekündigt, daß fie bei den Militärkrediten genau daſſelbe 
Verfahren beobachten würden, welches heute die Ultramontanen gegenüber 
dem ihnen verhaßlen Civilgeſetzentwurf eingeſchlagen haben. — Inzwiſchen 
kommt aus bundesräthlichen Kreiſen die Mittheilung, daß eine Betheiligung 
an den Berathungen über den Antrag Hinſchius⸗Völk Seitens des Bundez⸗ 
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nd Sittenlehre, die Spendung der 


wörll 


mehr oder minder durch den Völk'ſchen Antrag unerläßlich erſcheine. 
Jedenfalls hat übrigens der geſtern erwähnte Commiſſtonsbericht über 
den Völk⸗Hinſchius'ſcheu Antrag lebhafte Beachtung bei den Mit⸗ 
gliedern des Bundesrathes gefunden und iſt namentlich die geſtern an 
dieſer Stelle charakterlſirte Einleitung des Berichts über die Competenz⸗ 
frage mit allgemeiner Zuſtimmung aufgenommen worden. Ob der 
Reichstag noch dazu gelangen wird, ſich über den Antrag 
ſchlüſſig zu machen, ſteht dahin; keinenfalls werden die gründlichen 
und eingehenden Arbeiten der Commiſſion verlorene Mühe ſein. 
— Die Frage, ob Verlegung oder Schluß der Reichstags⸗ 
ſeſſion einzutreten habe, iſt heute wieder lebhafter discutirt worden. 
Die Chancen für die Vertagung und Einberufung einer Herbſtſeſſton 
ſind geſtiegen. Darüber, daß man den Reichstag nicht bis in den 
Juli hinein zuſammenhalten kann, läuſcht man ſich auf keiner Seite, 
es wird nur noch darauf ankommen, ob und wie weit die Regierung 
glaubt im Laufe dieſes Monats das Milttärgeſetz erledigen zu können. 
— Die kgl. baieriſche Regierung iſt eniſchloſſen, das von dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde erlaſſene Geſetz über das Genoſſenſchaftsweſen in 
Balern einzuführen und es wird der bezügliche Antrag des kgl. baie⸗ 
riſchen Commiſſars in den nächſten Tagen in den Bundesrath einge- 
bracht werden. — Es beſtätigt ſich, daß der während der letzten preuß. 
Landtagsſeſſton mehrfach erwähnte Plan einer Auflöſung des Miniſte⸗ 
riums für landwieihſchaftliche Angelegenheiten und deren anderweite 
Reſſortirung unter andere Miniſterien noch nicht aufgegeben iſt. Viel⸗ 


mehr hört man von Erhebungen und Verhandlungen, welche die Rea⸗ 


liſteung der früheren Projecte immerhin moglich erſcheinen laſſen. 
Jedenfalls wird eine Entiſcheidung bis zur nächſten Landtagsſeſſion 
getroffen ſein. 

[Se. Majeſtät der Kaiſer und Königl haben der Corpora⸗ 
Hon der Berliner Buchhändler ſowie dem Veiſchönerungsberein zu 
Barmen die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen. 

5 [Se. Majeſtät der Kaiſer!] iſt in Folge einer leichten Er⸗ 
kältung etwas unpäßlich, fo daß er ſich die letzten Tage hindurch von 
den Feſtlichkelten fern gehalten; morgen findet große Truppenveſich⸗ 
tigung in Potsdam, dann Diner auf Babelsberg und ſpäter bei den 
ktonprinzlichen Herrſchaften ein Gartenfeſt ſtatt, wie das vorjährige, 
das unter den Seplemberfeſtlichkeiten bei Gelegenheit der Dreikatſer⸗ 
Zuſammenkunft, einen ſo hervorragenden Platz eingenommen hatte. 

D. R.-C. [Der Kronprinz], welcher geſtern Abend in Beglei⸗ 

tung des Schah von Perſien das Victoriatheater beſuchte, begab fi 
nach Beendigung der Vorſtellung in das Hotel des Fürſten Bismarck 
und conferirte dort längere Zeit mit dem Reichskanzler. Bei dieſer 
Gelegenheit wollen wir gleichzeitig die Bemerkung nicht unterlaſſen, 
daß der Kronprinz in neuerer Zeit ſeine Aufmerkſamkeit mehrfach den 
Regierungsangelegenhellen zuwendet, und daß er namentlich vielfach 
in dleſen Angelegenheiten mit dem Reichslanzler conferirt. Auch am 
Sonnabend vor der Ankunſt des Schah ſah man den Kronprinzen 
eine längere Unterredung mit dem Fürften Bismarck pflegen. 
D. R.-C. [Der Schah von Perſtenl hat dem Fürſten Bismarck 
geſtenn den Sonnen⸗ und Löwenorden in Brillanten verliehen, auch 
der älteſte Sohn des Fürſten Graf Herbert von Bismarck hat dieſen 
Orden jedoch in einer geringeren Klaſſe von dem Schah verliehen 
erhalten. 

[Der telegr. gemeldete Artikel der „Prov.⸗Correſp.““] 
lautet wie folgt: g N 5 

[Die Biſchöfe und die Kirchengeſetze.] Die preußiſchen Biſchöfe 
baben in einer gemeinſchaftlichen Eingabe an das Staals⸗Miniſterium die 
Erklärurg abgegeben, daß fie „nicht im Stande“ feien, „zum Vollzuge der 
am 15. Mai publicirten (lirchlichen) Geſetze mitzuwirken“, weil dieſelben an: 
geblich die Rechte und Freiheiten, welche der Kirche Gottes zuſtehen, verletzen. 

Die Biſchöfe gehen jo weit, zu erklären, daß fie auch denjenigen Beſtim⸗ 
mungen der neuen Geſetze, welche in anderen Staaten kraft eines Ueber⸗ 
einkommens mit dem Papſte von der Kirche anerkannt find, nicht Folge geben 
können, weil dieſelben in Preußen einſeitig vom Staate erlaſſen ſeien. 

Aus dieſer letzten Ankündigung gebt klar hervor, daß es ſich bei der 
Auflehnung der Biſchöfe gegen die Staatsgeſetze keineswegs blos um den 
Widerſtand gegen Zumuthungen handelt, welche an und für ſich dem katho⸗ 
liſchen Gewiſſen zuwider wären; denn, was der Papſt in anderen Staaten 
als vereinbar mit den Rechten und Freiheiten der Kirche anerkannt hat, das 
ann doch auch in Preußen nicht in innerem Widerſpruche mit dem kirch⸗ 
lichen Gewiſſen ſtehen. Es handelt ſich vielmehr ausgeſprochener Maßen 
um die grundsätzliche Bekämpfung der Souveränetät der ſtaatlichen Geſetz⸗ 
gebung ver Kirche gegenüber, und zwar auch da, wo dieſe Geſetz⸗ 
gebung das innere Gebiet der Kirche nicht verletzt. 7088 

Es wird hiermit der Anſpruch der römiſch⸗ultramontanen Politik in 
ſeiner ganzen Schroffheit erneuert. . 

Gerade dieſem Anſpruche gegenüber, welcher durch die Vollendung des 
päpfllichen Abſolulismus auf dem vaticaniſchen Coneil noch bei Weitem 


besenklicher für alle Staaten geworden iſt, hatte die preußiſche Regierung, 


geſtützt auf das volle Eimverſtändniß mit der Landesvertretung, die neuen 
Kirchengeſetze als nothwendig erkannt und mit aller Entſchiedenheit zur 
ſchließlichen Feſtſtellung gerad. 8 ö 
2 Die Biſchöfe ſelbſt werden gewiß nicht wähnen, daß eine Regierung, 
welche fi) der Größe und onen dieſer Aufgabe vom erſten Augenblick 
vollkommen bewußt war, eine Regierung, welche auf allen anderen Gebieten 
der Staatsverwaltung und der Politik dasjenige, was ſie für nothwendig 
und heilſam erkannt hatte, mit Feſtigkeit und Stetigkeit durchzuführen ge⸗ 
wußt bat, vaß eine ſolche Regierung in dem Augenblicke, wo fie endlich die 


geſetzlichen Machtmittel erhalten hat, um jenem ſtaatsfeindlichen Anſpruche J 


wirkſam zu begegnen, vor einer trotzigen Erneuerung deſſelben erſchrecken 
oder innehalten ſollte! 3 

Die Biſchöfe können nicht erwarten, daß ihrer Verwährung und Auf- 
lehnung noch irgend eine Erwiderung ſeitens der Staatsregierung zu Theil 
werde. Nicht um weitere Erörterungen kaun es ſich jetzt noch handeln, 

ſonbern nur um ruhiges, entſchiedenes Handeln, um die allſeitig 
feſte, ſichere und durchgreifende Ausführung und Handhabung der neuen 
Geſetze. ö 

e Vorbereitungen dazu ſind unmittelbar nach dem Erlaß der Geſetze 
in allen Beziehungen getroffen; die Brobinzialbehörden ſind überall 
bereits mit borläufigen Anweiſungen verſehen, um die 
Beſtimmungen der Geſetze alsbald wirkſam in Vollzug zu 
ſetzen. f 

Hei den getroffenen Anordnungen iſt, abgeſehen von den Verpflichtungen, 
welche den geiſtlichen Oberen durch die Geſetze ſelbſt auferlegt werden, aus⸗ 
drücklich Vorſorge getroffen, daß auch in Betreff derjenigen Beſtimmungen, 
deren Ausführungen den Königlichen Behörden allein zuſteht, im In⸗ 
tereſſe der Kirche ſoweit möglich eine vertrauliche Verſtändigung mit 
den Kirchenbebörden ftatifinde. Von dieſer Rückſichtnabme wird die Staats⸗ 
zegierung erſt dann abgehen, wenn das Verhalten der Biſchöfe in den ein⸗ 
zelnen Fällen erkennen läßt, daß fie auf die ihnen ermöglichte Wahrung 
des kirchlichen Intereſſes ühatſächlich verzichten. A 

Das weitere Vorgehen zur Erreichung des Ziels ohne die Biſchöfe, 
und ſoweit erforderlich, ihnen gegenüber wird ſich alsdann aus den Ge⸗ 
ſetzen ſelbſt ergeben. 

Wenn die Biſchöfe ſich außer Stende erklären, zum Vollzuge der Geſetze 
mit zuwirkeu, — jo werden fie um fo mehr in der Nothwendigkeit ſein, 
ſich den Folgen der Geſetze zu fügen und zu unterwerfen. Sie werden 
fi dabei nicht verhehlen können, daß fie durch ihr Verhalten Gefahr lau⸗ 
ten, die höhften inneren Intereſſen der Kirche ſelbſt ihrerſeits 
aufs Spiel zu ſetzen. e ; 

Nicht die Staatsregierung, ſondern die kirchlichen Gewalten haben die 
Gewiſſenspflicht, noch einmal zu überlegen, in welche Lage die Kirche, die 
Prieſter und die Gläubigen durch einen wirklichen thatſächlichen Widerſtand 
gegen die Geſetze kommen können. 8 SL, : 

Die Geſetze, wie fie feſtgeſtellt find, laſſen das innere kirchliche Leben, die 


7 


„Die Staatsregierung weiß ſehr wohl, daß fie, auch wenn der Kampf 
ſeitens der Kirche auf die Spitze getrieben wird, Biſchöfe und Prieſter höch⸗ 
ſtens an der Ausübung ihrer Functionen hindern, nicht aber, wie von ultra⸗ 
montaner Seite hervorgehoben wird, irgend ein kirchliches Amt beſetzen 
kann. Die Regierung hat dieſe Befugniß niemals erſtrebt und würde ſie 
nimmer üben wollen; — was ſie will und durchführen wird, iſt, daß ſeitens 
der Kirche geiſtliche Aemter nur Deutſchen und nur Männern übertragen 
werden dürfen, welche die für ihren Beruf erforderliche allgemeine Bildung 
beſitzen und von denen zu erwarten iſt, daß ſie die Staatsgeſetze achten und 
den öffentlichen Frieden wahren wollen 

Wollten die Biſchöfe dieſen und ähnlichen Forderungen der neuen Ge⸗ 
ſetze, welche mit dem kirchlichen Glauben und mit der Spendung der Gna⸗ 
dengaben in der Kirche nicht das Mindeſte zu thun haben, und welche nach 
ihrem eigenen Geſtändniſſe in anderen Staaten vom Papſt ſelbſt anerkaunt 
ſind, ſich trotzdem thatſächlich widerſetzen und dadurch die Uebung des kirch 
lichen Dienſtes hier und da zum Stillſtande bringen, ſo werden die Bi⸗ 
ſchöfe und nicht die Staatsregierung „ſich auch auf eine Antwort vorbe⸗ 
reiten müſſen, wenn Katholiken vergeblich nach der Spendung der Gnaden⸗ 
gaben ihrer Kirche verlangen“. 

[Beſtätigung über Anna Boeckler.] Die „Germania“ ent⸗ 
hält folgendes Privaltelegramm: „Treuen bei Loitz in Pommern, 
Dinstag, 3. Junk. Die Leiche meiner Tochter Anna iſt heute, im 
Scheunenfach vergraben, hierſelbſt aufgefunden worden. Es ſcheint ein 
Mord vorzuliegen. Boeckler, Kgl. Domainenpächter.“ 


D. R. C. [Die Motive zum Preßgeſetz.] Dem Preßentwurſe war 
folgendes Schreiben beigefügt: „Berlin, den 29. Mai 1873. Im Namen 
der königl. preuß. Regierung beehrt ſich der Unterzeichnete dem Bundesrathe 
hierbei den Entwurf eines Geſetzes über die Preſſe nebſt Motiven mit dem 
Antrage vorzulegen, dem Entwurfe die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu 
ertheilen. Der königl. preuß. Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
v. Bismarck.“ Es iſt bemerkenswerlh, daß dieſer Antrag nicht von dem 
Grafen Roon, als dem preuß. Miniſter⸗Präſidenten, ſondern von dem 
preuß. Miniſter für die auswärligen Angelegenheiten und nicht einmal von 
siefem in Stellvertretung des betreffenden preuß. Reſſortminiſters Graf 
zu Eulenburg unterzeichnet iſt. Die ſehr ausführlichen Motive, welche 
dem Geſetzentwurf beigefügt find, haben eine ſolche Wichtigkeit für das Ver⸗ 
ſtändniß der Vorlage, daß wir dieſelben ihrem Wortlaut nach mitzutheilen 
für nöthig halten, und deshalb, wenn auch mit Unterbrechung, bier folgen 
laſſen. Sie lauten: „Durch die Aufnahme der Beſtimmungen über die 


Preſſe unter die i der Reichsgeſetzgebung (Art 4 Nr. 16 der Verfaſ⸗ff 8) 


fung des deulſchen Reichs) iſt die Herftellung eines einheitlichen deutſchen Rechts 
in Betreff der Verhälſniſſe der Preſſe ermöglicht worden. Der gegenwärtige 
Rechtszuſtand iſt ein höchſt verſchiedenartiger. Zwar hat die vormalige deutſche 
Bundesverſammlung durch Beſchluß vom 6. Juli 1854 die Einführung überein: 
ſtimmender Grundſätze zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preſſe zu ber 
wirken geſucht. Dieſer Zweck iſt indeſſen nur unvollſtändig erreicht worden. 
In vielen Staaten iſt der Bundesbeſchluß unausgeführt geblieben, andere 
ſind von den bereits eingeführten Grundſätzen deſſelben in neueren Geſetzen 
wiederum zurückgetreten, und ſelbſt diejenigen Staaten, deren Geſetzgebung 
jene Grundſätze zur Richtſchnur genommen haben, ſtimmen in den Modali⸗ 
jäten der Ausführung nicht überein. Der gegenwärtige Stand der Einzel⸗ 
Geſetzgebungen iſt im Weſentlichen aus folgender Zuſammenſtellung zu ent- 
nehmen: I. Staaten, in welchen der Bundesbeſchluß, — ſei es durch wört⸗ 
liche Publikation unter Hinzufügung 7 0 Ausführungsbeſtimmungen, 
ſei es durch vollſtändige auf der Grundlage deſſelben redigirte Geſetze — 
ausgeführt worden iſt. Heſſen (Geſ. v. 1. Auguſt 1862), Oldenburg (Ver⸗ 
ordnung v. 4. Februar 1856), Braunſchweig (Berord. v. 9. Februar 1855), 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt (Geſ. v. 30 März 1858), Waldeck (Beſ. v. 31. De: 
cember 1855), Schaumburg⸗Lippe (Gef. v. 30. Juni 1853), Lippe (Gef. v. 
1. Jali 1851). II. Staaten, welche ihre älteren Preßgeſetze auch nach dem 
Bundesbeſchluſſe beibehalten haben: Preußen (Geſ. v. 12. Mai 1851), mit 
Aenderungen durch Geſetze vom 6. März 1854 und 21. Mai 1860), Baſern 
(Edict v. 4. Juni 1848, Preßgeſ. v. 17. März 1850), Sachſen⸗Gotha (Ger. 
v. 31. März 1853), Anhalt (Geſ. v. 26. December 1850), Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen (Geſ. v. 8. Auguſt 1852), Hamburg (Geſ. v. 20. September 
1849). Dieſen Staaten iſt noch hinzuzufügen: Würtemberg (Ediet vom 
30. Jauuar 1817 mit Vorbehalt der Reviſion wieder hergeſtellt durch Verord⸗ 
nung vom 24. December 1864), Lauenburg (Verord. v. 9, Novbr. 1819 und 
proviſoriſche Verordnung vom 19. März 1848.) — III. Staaten, welche in 
neuerer Zeit von dem Bundesbeſchluſſe abweichende Preßgeſetze erlaſſen haben: 
Königreich Sachſen (Geſ. vom 24. Mai 1870), Baden (Geſ. v. 2. April 1868 
und Gel. v. 23. December 1870), Meckleuburg⸗Schwerin (Geſ. v. 20. Dechr. 
1870), Großherzogthum Sachſen (Gef. v. 25. Juli 1868), Mecklenburg ⸗Strelitz 
Geſ. v. 20. December 1870), Sachſen⸗Meiningen (Geſ. vom 8. Juni 1867), 
Sachſen⸗Altenburg (Geſ. v. 30. December 1868), Sachſen⸗Coburg (Geſ. vom 
9. Auguſt 1865), Reuß ältere Linie (Gef. vom 12. Mai 1870), Reuß Bene 
Linie (Gef. vom 15. Juni 1868), Lübeck (Gel. v. 25. Septbr. 1869), Bremen 
(Novelle v. 18. Juli 1870). Manche jener Preßgeſetze haben zugleich ſtraf⸗ 
rechtliche Beſtimmungen bezüglich derjenigen Verbrechen und Vergehen auf⸗ 
genommen, bei welchen die Preſſe betheiligt iſt. Dieſe Beſtimmungen ſind 
gegenwärtig durch das Strafgeſezbuch für das deutſche Reich — innerhalb 
der durch das Einführungsgeſetz beſtimmten Grenzen — erſetzt worden. 
Ebenſo haben die gewerblichen Verhältniſſe der ſogenannten Preß gewerbe 
innerhalb des Geltungsbereichs der Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni 1869 
durch dieſe letztere ihre gleichmäßige Regelung gefunden. Der vorliegende 
Entwurf eines Preßgeſetzes für das deutſche Reich hat das ſogen Repreſſiv⸗ 
Syſtem zur Grundlage genommen. Es wird das keiner Rechtfertigung, wohl 
aber einer Verſtändigung über ven Begriff und die nothwendigen Con⸗ 
ſequenzen dieſes Syſtems bedürfen. Es iſt den letzteren nicht für wider⸗ 
ſtreitend zu erachten, daß das Geſetz Anordnungen treffe, welche, ohne die 
Herausgabe von Preßerzeugniſſen zu verhindern oder zu verzögern, den Zweck 
verfolgen, gegen begangene Preßverbrechen und Vergehen eine wirkſame 
Anwendung der Strafgeſetze zu ſichern. Um aber über dieſe Anord⸗ 
nungen ein Urtheil zu gewinnen, wird es zuvörderſt einer Feſtſtellung der 
Grundſätze bedürfen, nach welchen die Verantwortlichkeit für die vurch den 
nhalt einer verbreiteten Druckſchrift begangenen ſtraſbaren Handlungen 
beſtimmt werden ſoll. Die hierauf bezüglichen Beſtimmungen bilden den 
Schwerpunkt des Preßgeſetzes. Es wird daher zweckmäßig ſein, ihre Erörte⸗ 
rung der Erläuterung der einzelnen Beſtimmungen des Entwurfs voran⸗ 
gehen zu laſſen. Die eigenthümliche Natur der durch die Preſſe verübten 
Vergehen bringt es mit ſich, daß mit der Anwendung der allgemeinen ſtraf⸗ 
rechtlichen Grundſätze über Urheberſchaft und Theilnahme auf dieſem Ge⸗ 
biete nicht auszureichen iſt. So groß der Kreis der Perſonen iſt, welche bei 
dieſen Vergehen mitwirken (Verfaſſer, Herausgeber, Verleger, Drucker, Ber 
breiter), ſo würde doch bei der Schwierigkeit der Ermittelung des Urhebers 
und des Nachweiſes eines böſen Vorſatzes bei den übrigen Mitwirkenden 
die Strafjuftiz jenen Vergehen gegenüber machtlos erſcheinen, wenn fie 
lediglich auf jene allgemeinen Grundſätze beihränft wäre. Die Aufrecht⸗ 
haltung der Rechtsordnung erfordert daher weitere Beſtimmungen. Das 
Bedürfniß der letzteren iſt in den verſchiedenen Preßgeſetzgebungen faſt 
ausnahmslos anerkannt; über die Mittel herrſcht weniger Uebereinſtim⸗ 
mung. Die Preß⸗Geſetze der deuſſchen Staaten laſſen ſich in fraglicher Be⸗ 
ziehung nach zwei Syſtemen gruppiren: 1) die einen folgen dem 
zuerſt in Belgien aufgeſtellten, Syſteme der ſogenannten ſucceſſiven 
und ausſchließenden Verantwortlichkeit. Danach ſind die Perſonen, welche 
zum Erſcheinen bezw. Verbreiten einer ſtrafbaren Druckſchrift mitgewirkt 
haben, in folgender Ordnung verantwortlich: 1) Der Verfaſſer, inſofern 
mit ſeinem Wiſſen und Willen Druck und Herausgabe erfolgt ſind, 2) der 
Herausgeber, 3) der Verleger, 4) der Druckereibeſitzer, 5) der Verbreiter, ſofern 
er Kenntniß von dem Inhalt hat (mit beſonderen Modificationen bezüglich 
der Sortiments⸗Buchhändler). Jede der unter 2 bis 5 genannten Perſonen 
kann die Verantwortung dadurch von ſich abwenven, daß ſſie eine der von 
von ihr genannten Perſonen vor Eröffnung des erſten Straferkenntniſſes 
namhaft macht, vorausgeſetzt, daß die letzere im Auslande vor Gericht geſtellt 
werden kann. Der Herausgeber bleibt jedoch ſo lange haftbar, bis der 
Nachweis vorliegt, daß Druck und Hera isgabe mit Willen und 
Willen des Verfaſſers erfolgt ſind. — Bi Zeitungen und periodiſchen Drud- 
ſchriſten haftet zunächſt der verantwortliche Redacteur, kann ſich jedoch von 
der Haftpflicht durch Nennung des Verfaſſers unter den obigen Voraus⸗ 
ſetzungen befreien. Entzieht fi) der Redacteur der Verfolgung, fo trutt 
die Verantwortlichkeit der unter 2 bis 5 benannten Perſonen ein. 
Keine derſelben kann zur Nennung des Verfaſſers gezwungen werden. 


— 


bei Nichtnennung des Verfaſſers mit der Strafe des Urhebers bedroht. 
Ob auch das hamburgiſche Pleßgeſetz hierher zu zählen it, bei der Unbe⸗ 
ſtimmtheit der daſeldſt in SS 24 und 25 enthaltenen Feſtſetzungen nicht 
erkennbar. 2) Im Gegenſotze dazu hält die Mehrzahl der übrigen deutſchen 
Preßgeſetze an dem Grundſatz feſt, daß auch bei Preßvergehen die für das 
Verbrechen oder Vergehen ſelbſt beſtimmte Strafe nur denjenigen treffen 
könne, welcher nach den allgemeinen ſtrafrechtlichen Geundſätzen als Urheber 
oder Theilnehmer erſcheint. Sie belegen aber den Redacteur, den Verleger 
und den Drucker (theilweiſe auch den Verbreitet), welche bei einer ſtrafbaren 
Druckſchrift mitgewirkt haben, ohne daß ihnen böſer Vorſatz nachgewieſen 
werden kann, mit einer beſonderen Strafe. Dieſe letztere iſt nicht die 
Strafe des bezüglichen Verbrechens oder Vergehens, ſondern eine Strafe 
der bei der Führung der Redaction bezw der Uebernahme des Verlags oder 
Druckes bewieſenen Fahrläſſigkeit. Sie ſoll den verantwortlichen Redacteur 
unbedingt, den Verleger und den Drucker aber dann treffen, wenn ſie ihre 
Mitwirkung gewährt haben, ohne ſich darüber zu vergewiſſern, daß eine der 
bei der Druckſchrift in höherem Grade betheiligten Perſonen (Verfaſſer, 
Herausgeber, bezw. Verleger) der heim ſchen Juſtiz präſumtip erreichbar ſei, 
und ſomit eine gewiſſe Bürgſchaft für die Annahme gewähre, daß in der 
Schrift eine Verletzung der Geſetze vermieden ſein werde. Das 
preußiſche Preßgeſetz (und Abereinſtimmend damit die Geſetzgebung, 
von Heſſen und Schwarzburg⸗Sondershauſen) ſormulirt die letztere Vorauss 
ſetzung dahin: daß der Verfaſſer oder Herausgeber bezw. Verleger bei der 
erſten gerichtlichen Vernehmung benannt, und daß daneben nachgewieſen 
werden muß, daß derſelbe zu der Zeit der Uebernahme des Verlags bez. 
des Druckes im Inlande ſeinen gewöhnlichen Gerichtsſtand hatte (vergl. 
88 34—37 des preußiſchen Preßgeſetzes). Derſelben Auffaſſung folgt im 
Weſentlichen das öſterreichiſche Preßgeſetz (Novelle vom 15. October 1868). 
Der Bundestagsbeſchluß vom 6. Juli 1854 aut jenes Erforderniß dahin 
verſchärft, daß er den Nachweis auf den Verfaſſer beſchränkt und dieſem Nach⸗ 
weiſe nur dann eine befreiende Wirkung zugeſteht, wenn der Verfaſſer zu 
gleicher Zeit ſich im Bundesgebiete befindet (vergl. § 20 des Bundesbeſchluſ⸗ 
es). Das neueſte königl. Sächſiſche Geſetz läßt vie Fahrläſſigkeitsſtrafe 
(Ordnungsſtrafe) überhaupt nur dann eintreten, wenn wegen des Ver⸗ 
brechens oder Vergehens ſelbſt zur Beſtrafung einer Perſon als Urheber 
oder Theilnehmer nach den allgemeinen ſtrafrechtlichen Grundſätzen nicht 
elangt werden kann. In dieſem Falle wird zwar dem Herausgeber 
Eventuell dem verantwortlichen Redacteur), ferner dem Verleger, Drucker 
und Verbreiter die Nennung des Verfaſſers bezw. einer der in obiger Folge 
vor ihnen ſtehenden Perſonen bis zur Eröffnung des erſten Straferkennt⸗ 
niſſes nachgelaſſen, es wird aber verlangt, vaß die Bezeichnung anf ſolche 
Weiſe geſchehen muß, daß der Genannte vor dem Gerichte eines deutſchen 
Bundesſtaates zur Verantwortung und Beſtrafung gezogen werden kann 
(vergl. Artikel 19—26 des ſachſiſchen Preßgeſetzesſ. Das Preßgeſetz von 
Baiern endlich enthält in der hier fraglichen Beziehung nnr die Beſtimmung, 
daß der Verleger einer nicht periodiſchen Schrift, over falls ſolcher nicht 
vorhanden, der Drucker verbunden iſt, ſich über Namen, Perſon und Wohn⸗ 
ort des Verfaſſers Gewißheit zu verſchaffen, und dieſen auf Verlangen dem 
Unterſuchungsrichter zu bezeichnen, und daß er, wenn er letzteres nicht kann 
oder will, unbeſchadet der eigenen ſtrafre ptlichen Verantwortlichkeit, mit 
Arreſt bis zu 14 Tagen und Geldbuße bis zu 100 Fl. beſtraft werden ſoll. 
So der Stand der bisherigen Geſetzgebung über dieſe Frage. — 
(Fortſetzung folgt.) 

Köln, 31. Mai. [Zur Wahl eines altkatholiſchen Bi⸗ 
ſchofs] wird dem „Fr. J.“ geſchrieben: Bet der in den nächſten 
Tagen bier ſtattfindenden Biſchofswahl der Altkatholkken wird u. A. 
der Vorſchlag gemacht werden, die Angelegenheiten der altkatholiſchen 
Gemeinden vom Biſchof und einer aus Geiſtlichen und Taten zuſam⸗ 
mengeſetzten Synodal⸗Repräſentanz regeln zu laſſen. Diefe Repräſen⸗ 
tanz fol in jedem Jahre eine Synode abhalten, die erſte zu Pfingſten 
nächſten Jahres. Der neugewählte altkatholiſche Biſchof wird ſofort 
nach feiner Wahl die Beſtätigung durch bie preußlfche Regierung und 
dann durch die übtigen deutſchen Staaten nachſuchen. Auch ſoll der⸗ 
ſelbe die gegenwärtigen altkatholiſchen Geiſtlichen als ſolche beſtätigen. 
Ueber die Perfon des altkatholiſchen Oberhirten verlautet noch nichts. 
Thatſache iſt, daß ſehr viele Geiſtliche als „wählbar“ in Vorſchlag ge: 
bracht werden. 5 

Köln, 3. Juni. [Preßproceß.] Wegen Veröffentlichung der bekann⸗ 
ten Erklärung des Vereins deutſcher Katholiken in Mainz ſtanden heute der 
verantwortliche Redacteur der „Kölnischen Volkszeitung“, ſowie einer der 
Unterzeichner jener Erklärung, Herr Fritz Baudri von hier, vor der hieſigen 
Correctionell⸗Kammer. Außer den im § 131 des Strafgeſetzl uches vorge⸗ 
ſehenen Vergehen, war auch noch Anklage wegen verleumderiſcher Beleior⸗ 
gung des preußiſchen Staalsminiſteriums erhoben Letztere wurde jedoch 
vom Gerichte nicht angenommen, dagegen verurſheilte daſſelbe auf Grund 
des obigen Paragraphen, ſowie des Artlkel 37 und 52 des Pießgeſetzes den 
verantwortlichen Rebacteur der „K V3.“ zu einer Geldbuße von 25 Thlr. 
und Herrn Baudri zu einer ſolchen von 15 Thlr. und legte beiden die Koſten 
zur Laſt. (Rh. 3.) 

+ Dresden, 4. Junl. [Leipziger Zeitung“. — Landes⸗ 
verhäliniſſe. — Cholerabefürchtungen in Dresden und 
Wien. — Stipendium. — Sonderſchulen im Lande. — 
Dr. Hanne's Wahl. — Soeialdemokraten.] Die von dem 
Kreisdireclor von Burgsdorff überwachte könſgl. „Leipziger Zeltung“, 
fährt fort, mit den preußiſchen Conſervatlben von dem Schlage der 
Kleiſt⸗Retzow, Senſt⸗Pllſach ꝛc. zu liebäugeln, wie es heißt ſoll aber 
doch der Miniſter des Innern, Herr von Noſtitz⸗Wallwitz, die Abſicht 
haben, der angeblich freien Meinungsäußerung des ihm untergebenen 
Blattes einige Beſchränkung aufzuerlegen. — Zur Kennzeichnung un⸗ 
ſerer beſonderen ſächſtſchen Verhällnſſſe dient es, daß die Einführung 
der neuen veformatoriſchen Geſetze, erſt noch eine Vereinbarung mit 
den ſchoͤnburgiſchen Herrſchaften und den lauſitzer Proovinzialſtänden 
nöthig macht. — Neuerlich ſollen hier zwei Choleraſälle amilich con: 
ſtattrt fein, doch dürſten dieſelben zu keiner weitgehenden Befürchtung 
Anlaß geben. Im reichen Maße dagegen wird einer ſolchen in Be⸗ 
zug auf Wien und die dortigen Geſundheitsberhäſtuſſſe, in einer bei 
J. von Zahn erſchienenen Broſchüre des hier ih aufhalienden nuſſi⸗ 
ſchen Arztes, Stagtsrathes, General oon Bulmering, Raum gegeben. 
Derſelbe behauptet, daß die Wiener geſundheitspolizeilſchen Anordnun⸗ 
gen alle mangelhaft ſeien und unter ungünſtigen Bedingungen Blat⸗ 
tern und Cholera große Verheerungen anrichten müſſen. General 
von Bulmering hat ſich vorzugsweiſe mit dem Studium der 
Blattern beſchäftigt. — Chemnitzer Blätter enthalten die Auf⸗ 
forderung der Straßburger Untgerfität, ſich um die erſtmalige Ver⸗ 
gebung des von Chemnitz geſtifteten Stipendiums zu bewerben. — 
Vor einigen Jahren hatte die Regierung neben der Gelegenheit zum 
Studium der Landwirthſchaft an der Unkoerſität Leipzig, minder weit 
gehenden Anſprüchen eine ſolche durch Etrichtung einer landwirthſchaft⸗ 
lichen Schule in Döbeln geben wollen, jetzt hört man, daß dieſelbe im 
letzten Semeſter nur einen Schüler aufzuweiſen gehabt hat. Da die 
Freiberger Bergakademie in ihrer Selbſtlläudigkeit nicht mehr zu zeiten 
if, die Tharandter Forſtakademie auch vom Verfall bedroht wird, ſcheint 
es, als ob das Gedeſhen von Sonderanſtalten neben dem Dresdener 


Publikum mit lebhaften Kundgebungen empfangen. 


Polgtech 
An derſelben 


Ende des Jahres noch zwei Predigerſtellen in Erledigung kommen 
und rechnet man darauf, falls Dr. Hanne 's Wahl auch in letzter In⸗ 


5 0 A 1 N ) m ic ge a . — 
hiefigen Annenkirche, welche in Folge der Wahl des Dr. 
e und Nichtbeſtätigung derſelben von ſich reden gemacht, werden 


Hann 


ſtanz unbeftätigt bleiben follte, daß ihn der Kirchenvorſtand für eine 
der erledigten Stellen und zwar diesmal in erſter Linle, nochmals in 
Vorſchlag bringen wird. — Die ſämmilſchen ſoclal⸗demokratiſchen Blätter 
im Lande nehmen, indem ſie ihre unabhängige Stellung betonen, 


Partei für die Ultramontanen und Parlſculariſten gegen die Liberalen. 


Mainz, 31. Mai. [Confeſſionelle Annoncen. Unter den 
Plänen, mit deren Ausführung die Welt ad majorem Dei gloriam 
erſchüttert werden ſollte, hatte der Voßſtand des Vereins deutſcher 
Katholiken auch den einer Centrallſatlon des katholiſchen Annoncen: 
weſens zum Beſten „katholiſcher“ Journaliſtik ausgeheckt. Es waren 
Verhandlungen mit einer der bedeutendſten deutſchen Annoneen⸗Expe⸗ 
dittonen angeknüpft, um auf dem Wege des Matertalismus der ſchlechten 
kirchenfeindlichen Preſſe beſzukommen zur Retlung der Religion. Dieſe 
Verhandlungen ſind nun ohne Reſultat abgebrochen, nachdem die be⸗ 
treffende Fma aus den von ihr zur Probe benutzten ultramontanen 
Blättern und Blättchen, obſchon ſich unter denſelben ſolche mit einer 
Auflage von 30 — 40,000 befiaden, einen Erfolg der Anzeigen dr. nicht 
wahrnehmen konnte. Dieſe Thatſache iſt höchſt belehrend über den 
Einfluß der ultramontanen Blätter mit ihren Zwangs- und Pficht⸗ 


Abonnements. 5 5 (Fr. J.) 
Deſter reich. 

Wien, 4. Zunt. [Der Kaiſer von Rußland.] Geſtern 
Abend fand im Schloßtheater in Schönbrunn eine Feſtvorſtellung ſtatt, 
welcher der Katſer Alexander, der Großfürſt⸗Thronfolger und deſſen 
Gemahlin, der Großfürſt Wladimir, die ſämmilichen hier anweſenden 
fürſtlichen Gäſte und die Mitglieder der kaiſerlichen Famile belwohnten. 
Nach der Vorſtellung wurde der Schloßgarten durch electriſches Licht 
beleuchtet und ein Feuerwerk abgebrannt. Das Feſt endete nach 11 
Uhr. — Geſtern find die Mitgleder des Miniſterlums vom Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolger und deſſen Gemahlin empfangen worden. Graf 
Andraſſy hatte geſtern eine längere Audieuz bei dem Kaiſer von 
Rußland. 


Wien, 4. Junf. [Zu Ehren des ruſſiſchen Katferd] fand 


heute eine große Parade ſtatt, an welcher 38 Bataillone und 18 


Escadrons mit 88 Geſchützen Theil nahmen. Die öſterreichiſchen Ma⸗ 
jeſtäten, die Erzherzöge und die anweſenden ſüiſtlichen Säfte wohnten 
der Parade bei. Der Großfürſt⸗Thronfolger und der Großfürſt Wladimir 
waren in öͤſterreſchiſcher Untform, der Kronprinz Rudolf trug das Band 
des ruſſiſchen St. Andreasordens. Die hohen Gäſte wurden ebenſo 
wie der Kaiſer und der Kronprinz von dem zahlreich verſammelten 
Der Kaiſer 
Alexander kraf zuletzt ein und nahm, von den Zurufen der Volksmenge 
empfangen, an der Seite des Kaiſers von Oeſterreich den Truppen 
die Parade ab, wobei die Mufit die ruſſiſche Nationalhymne ſpielte. 
Die Katferin, die Gemahlin des Großfürſten⸗Thronfolgers und die Erz⸗ 
herzoginnen wohnten der Parade in offenen Equipagen bei. 
Schweiz. 

Bern, 2. Juni. [Notenwechſel mit Frankreich.] Anläß⸗ 
lich der Aenderung, welche in der feanzöſiſchen Regierung vorgegangen, 
find folgende Noten zwiſchen Frankreich und der Schweiz gewechſelt 


worden: 

5 Paris, 26. Mai 1873. 
An den Grafen de la Londe, Geſchäftsträger Frankreichs in Bern. 
Mein Herr! In ihrer Sitzung vom 24. d. Mts. hat die National⸗Ver⸗ 
ſammlung, die Vertreterin der National⸗Souverainetät, das Enſlaſſungsge⸗ 
ſuch des Herrn Thiers entgegengenommeg und das Amt und die Würde 
des Präſtdenten der Republik dem Marſchall Mac Mahon, Herzog von Ma⸗ 
genta, anvertraut. Ich beeile mich, Ihnen dieſen feierlichen Act zur Kennt: 
niß zu bringen und Sie einzuladen, der Regierung, bei der Sie beglaubigt 
ſind, denſelben mitzutheilen. Vom Wunſche durchdrungen, die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und ven fremden Mächten ſich immer mehr 
entwickeln zu ſehen, iſt vie Regierung, wie ſie verkündet hat, entſchloſſen, 
den inneren Frieden und die Grundſätze, auf welchen die Geſellſchaft be⸗ 
ruht, aufrecht zu erhalten. Ich erſuche Sie, im Namen der Republik den 
Wünſchen, welche Ihre Regierung für die Befeſtigung der guten Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und der Schweiz hegt, ſo wie ihrer feſten Abſicht, 
mit allen ihren Kräften zur Erhaltung des allgemeinen Friedens beizutragen, 

Ausdruck zu geben. de Broglie. 

Bern, 30. Mai 1873. 
An Hern Dr. Kern, Miniter der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. 
Der Geſchäftsträger Frankreichs, Graf de la Londe, hat dem Präſidenten 
der Eidgenoſſenſchaft eine Depeſche des Herzogs von Broglie, Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten, mitgetheill, welche dem Bundesrathe die Cir 
neunung des Marſchalls Mac Mahon amtlich zur Kenntuiß bringt. Der 
Bundesrath beauftragt Sie, dem Marſchall Mac Mahon die Wünſche, welche 
er für das Glück Frankreichs und für die Entwicklung feiner republikaniſchen 
Inſtitutionen fortwährend hegt, auszuſprechen. Die Eidgenoſſenſchaft iſt 
glücklich über die Verſicheruntz, daß die franzöſiſche Regierung der Schweiz 
die Freundſchaft und das Wohlwollen bewahrt, von welchem Frankreich ihr 
fo oft Beweiſe gegeben hat. Der Bundesraſh ſeiuerſeits wird ſich bemühen, 
die Beziehungen, welche beide Länder vereinigen, zu erhalten und noch weiter 
zu befeſtigen. Indem wir Sie hiermit zum Organ unſerer Gefühle machen, 
Herr Geſaudter, wüßſchen wir, daß Sie auch den Wünſchen Ausdruck geben, 


welche der Bundesralh für die Perſon des erlauchten Obe haupfes hegt, in’ 


deſſen Hände die franzöſiſche National⸗Verſammlung die bolljiebende Ge: 
walt gelegt hat. Im Namen des Bundesraths: 

Der Bundes ⸗Präſtbent Céreſole. Der Kanzler Schieß. 
BER Frankreich. 

Paris, 2. Juni. [Die Regierung und ihre clertcalen 
Beziehungen. — Der Kriegsminiſter. — Mac Mahon.] 
Geſtern, ſchreibt man der „K. 3., fand in der Verſalller Schloß: 
capelle eine Meſſe ſtatt, welcher Buff-t und die übrigen Mitglieder des 
Vorſtandes der Nattonalverſammlung, der Krſegsminiſter General Du 
Barail, der Miniſter des Atußern Herzog v. Broglie, der Juſtiz⸗ 
miniſter Ernoul, der Unterrichtsminiſter Batbie und Fürſt Broglie, der 
Sohn des Herzogs v. Broglie und deſſen Cabinetschef anwohnten. Der 
Frömmſte von allen war der Fürſt Broglie, ein junger Mann von 27 
Jahren. Derſelbe führt ein äußerſt ſtrenges Leben, und jedes Mal, 
wenn er ſich eine kleine Escapade zu Schulden kommen läßt, fo eilt er 
zum Beichtoater, um ſich die Abſolutſon ertheilen zu laſſen. Derſelbe 
wird ſich auch an der Wallfahrt betheiligen, die morgen nach dem Heilig: 
thum von Notre Dame de la bonne Garde zu Longpont gemacht wird. 
Viele Deputirten begeben ſich auch dorthin. Viele, die ſonſt kirchlichen 
Demonſtrationen fern blieben, beiheiltgen ſich jetzt daran, um ſich den 
neuen Machthabern zu empfehlen. Morgen empfängt Mac Mahon die 
Directoren der conſervativen Journale von Paris, die ihm eine Adreſſe 
überreichen werden, worin ſie ihn ihrer Unterſtützung verſichern. An⸗ 
dere Adreſſen, die auf der jetzigen Präſidentſchaft eingelaufen, find fo 
clerical, daß man fie wegen des Auslandes nicht zu veröffentlichen 
wagte. Der neue Krlegsminiſtet hat den General Bertaud, welcher 
die mobile Nationalgarde des Seine⸗Departements während des Krieges 
befehligte, zu ſeinem Generalſtabs⸗ und Cabinets⸗Chef ernannt. Ein 
großes militäriſches Feſt wird ſtattfinden, wenn der Wiederaufbau der 
Vendomeſäule fertig iſt. Der bonapartiſtiſche „Ordre“ verlangt dies 
heute. Da die Bonapartiſten wie der große Macht haben, ſo wurden 
in den Läden alle Carteaturen auf den Exkaiſer und feine Familie am 
letzten Montag bereits überall von den Schaufenstern polizeilich ent⸗ 


ernt. Nach der „Patrie“ hat Marſchall Mac 
ſeine Präftdentſchaft ſchon jetzt zu verlängern und iht 
Dauer zu geben, nicht zugeſtimmt. Erſt nach gänzlicher Räumung 
des Gebietes ſollen die conſtitutionellen Fragen vor die Kammer ge: 
bracht werden. 9 


Spanien 

Madrid. [Der General⸗Capitän Velarde] hat der Pro: 
vinztalvertretung von Barcelona angezeigt, daß die allgemeine Volks⸗ 
bewaffnung ader die Aufbietung des Landſturmes vertagt iſt. Da die 
Truppen inzwiſchen keine erheblichen Siege zu verzeichnen gehabt haben, 
welche die Lage in günſtiger Weiſe verändert hätten — denn die Nie⸗ 
derlage der 800 Carliſten unter Saballs bedeutet nicht viel —, ſo iſt 
der Widertuf des exfl kürzlich in einer fo umſtändlichen Bekanntmachung 
erlaſſenen Befehls jedenfalls auffallend und gewiß kein Zeichen von dem 
Daſein eines conſequenten Planes der Kriegsführung. Auch das nach⸗ 
ſtehende Telegramm, welches der Miniſter des Innern an den Gou⸗ 
vberneur von Barcelona gerichtet hat, bietet keine annehmbare Erklä⸗ 
rung: „Die Feinde der Republik verbreiten beunruhigende Nachrichten 
über unſere Lage und die Lage in Frankreich, in der Abſicht, das Land 
aufzuregen und Unordnungen hervorzurufen. Die Cortes verfammeln 
ſich und werden der Regierung die nothwendigen Mittel verſchaffen, 
um den carliſtiſchen Aufſtand zu unterdrücken und die Umiriebe der 
reactlonären Parteien zu vereiteln.“ 

[Der Admiral Topete! it in Freiheit geſetzt worden. 

Großbritannien. 

* London, 1. Juni. [In der Kirchenverſammlung von 
Schottland] hat ſich in den letzten Tagen eine nicht unwichtige 
Verhandlung abgewickelt. Es beſtehen, ſchreibt man der „K. Ztg.“, in 
Schottland bekanntlich zwei Kirchengemeinſchaflen, die in der Lehre 
einander ſehr nahe ſtehen, nämlich die vereinigten Presbyterſaner, die 
im vorigen Jahrhundert von der Mutterkirche abſielen, und die Freie 
Kirche, welche dieſem Beiſpiele erſt im Jahre 1843 folgte. Von einer 


Bereinigung der beiden zu einer Kirche iſt lange die Rede geweſen W. 


und die Mehrheit auf beiden Selten iſt dem Vorſchlage entſchieden ge⸗ 
neigt. Eine kleine Minderheit der Preöbpterianer unter Dr. Begg 
ſperrt ich jedoch mit großer Hartnäckigkeit, da fie behauptet, die Freie 
Kirche hätte ihrer eigenen Gemeinſchaft gleich im Jahre 1843 beitreten 
ſollen. Im Falle eines Mehrheitsbeſchluſſes zu Gunſten der Vereini⸗ 
gung droht Dr. Begg mit dem Abfalle ſeiner Anhänger, und unter den 
vorliegenden Verhältniſſen iſt vieſe Drohung fo bedenklich, daß ſich die 
Mojorität genöthigt geſehen bat, klein beizugeben und ſich damit zu 
begnügen, die Kanzeln beider Kirchen den Geiſtlichen beider Bekenntniſſt 
zu öffnen. Nach einem in Schottland gültigen Rechtsprineip, welches von 
Lord Eldon beſtätigt iſt und um welches die Altkatholiken in Deutſchland 
die Schotten zu benelden Grund haben, iſt nämlich bei einer Spaltung 
Recurs wegen des Kirchenvermögens an die weltlichen Gerichte ſtatt⸗ 
haft, und derjenige Theil, welcher — im vorliegenden Falle — die 
urſprüngliche Lehre nach den Schriften der Günder Chalmers, Cur⸗ 
mingham und Miller am meiſten bewahrt, beſitzt das alleinige Anꝛecht 
auf die beſtehenden Kirchen, Liegenfhaften und das übrige Vermögen 
— was nicht unbedeutend iſt — mag er ſich auch in einer Minder⸗ 
heit befinden. f 

[Die neuliche Nachricht über die Freilaſſung der in 
Chipping Norton verurtheilten Arbeiterfrauen! erweiſt ſich 
als ungenau, indem ein Strafnachlaß nicht ſtattgefunden, ſondern die 
Frauen nur eben ihre Strafzeit überſtanden hatten. Am Sonnabend 
wurden die übrigen fieden Frauen aus der Haft entlaſſen. Ihre Rück⸗ 
kehr geſtaltete ſich zu einem Triumphzuge und einer Kundgebung gegen 
die Richter. Der Arbeiterverband bewiethete fie auf's freigebigſte und 
führte fie in einem vierſpännigen Wagen nach ihrem Heimathödorfe 
zurück. Ueberall an der Straße wurden ſie mit Zuruf und wehenden 
Tüchern begrüßt. g ; 

[Der Republikaner Bradlaugb] iſt ohne Fähilichkeit bierher 
zurückgekehrt und erzählt ſeinen Ferunden Wunderdinge von feinem 
Empfange auf der ſpaniſchen Halbtaſel. Das Gerücht, daß die Gar: 
liſtenbande von Saballs ihn gefangen genommen hätten, erklärt er für 
falſch. Er iſt gar nicht durch Cat lonien, wo Saballs ſein Weſen 
treibt, gereiſt, ſondern über Vitoria nach Santander, von wo ihn ein 
Dampfer „auf Regierungsbefehl“, wie er ſagt, nach Bordeaux brachte. 

[Die Verbindung zwiſchen England und Indien.] Bei 
Beſprechung der verſchiedenen Eiſenbahnpläne, welche England über 
Rußland oder längs des Euphrat mit Indien verbinden ſollen, ver⸗ 
dient eine Stelle in dem Conſularberichte des Herrn Kirby Green aus 
Damaskus Erwähnung, worin auf die Aufſindung der alten römiſchen 
Hrerftsaße von Bosra (etwa 100 Kilometer ſüdlich von Damaskus) 
nach Buſſorah am perſiſchen Meerbuſen hingewieſen wird. Die Straße 
ſoll fo trefflich erhalten fein, daß es nur der Schwellenlegung be: 
darf, um die Unterlage für den Schlenenweg vollſtändig zu machen. 


Die Bahn würde in Akka münden, wo ſich ein ausgezeichneter Hafen⸗ 


platz mit Leichtigkeit herſtellen läßt. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 5. Juni. [Angekommen:] Ercell. v. Seebach, Königl. 
ſächſ. Staats⸗Miniſter, a. Dresden. ($rembbl.) 


regulirung ber hieſigen Lehrer hat nun endlich einen befriedigenden Abſchluß 
gefunden. Der niebrigite Satz Da 300, der höchſte dagegen 500 Thaler. 
Die letzte Summe wird erſt nach 20 jähriger Dienſtzeit erreicht und ausz⸗ 
wärtige Thätigkeit nicht in Anrechnung gebracht. Leider werden aber bei 
Zahlung ves Gehalts Kirchen⸗Einnahmen und andere Nebenverdienſte, wie 
3. B. für Unterricht in der Lehrlingsſchule mit in Anrechnung gebracht. 
Die Lehrer ohne Nebenamt ꝛc. find alſo im Vortheil. Bei Erhöhung des 
Gehaltes iſt auch eine Miethsſteigerung eingetreten; der Magiſtrat verlangt 
jetzt von den im Schulhauſe ꝛc. wohnenden Lehrern jährlich 12 Thle. Mieihe 
mehr, als ſonſt. Bei der evangeliſchen Schule iſt ſeit dem 1. Mai d. J. 
die nolhwendige Ordnung wieder hergeſtellt, indem endlich ein Hilfslehrer 
für den ſeit Januar d. J. erkrankten Lehrer wirkt. Die Lehrpläue ſind nach 
den allgemeinen neuen Beſtimmungen umgearbeitet. — In dem Laden eines 
hieſigen Cigarrengeſchäfts wurde vor einigen Tagen ein frecher Diebſtahl 
ausgeführt. Die Diebe erbrachen eine aus dem Innern des Hauſes nach 
dem Laden führende Thür und entwendeten dort 400 Thaler baares Geld, 
ſowie eine Anzahl Cigarrenſpitzen. Vor dem Verlaſſen des Ladens haben 
die Diebe Heringe gegeſſen und Schnaps getrunken und ſodann unter Zurück⸗ 
laſſung von Speiſereſten und der leeren Flaſche die Flucht ergriffen. Für 
Ergreifung der Diebe hat der Beſtohlene 50 Thlr. Prämie ausgeſetzt. 


Or. Namslau, 4. Juni. [Ausführung des Jeſuiten⸗Geſetzes 
— Wirkſamkeit der Schiedsmänner.] Wenn in der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“ hervorgehoben wird, daß die neueſte Verordnung des Reichs 
kauzleramtes vom 20. v. M, betreffend die Redemteriſten, Tazariſten, die 
Congregation vom heiligen Geiſt und die Geſellſchaft vom heiligen Herzen 
Jeſu, für die Provinz Schleſien inſofern keine Bedeutung habe, als ſich 
in letzterer keine Mitglieder der genannten Congregationen befinden, — ſo 
ſcheint die „Volkszeitung“ zu überſehen, daß bier eine Niederlaſſung von 7 
bis 8 Franziscaneſſen exiſtirt, die eine Filiale des Mutterhauſes 
in Salzkotten (Congregation der Franziscaneſſen vom heiligen Herzen 
Jeſu) bilden. Wird in Verfolg des Jeſuiten⸗Geſetzes dieſe Salzkot⸗ 
tener Franziscaneſſen Congregation aufgelöſt, dann würde dieſes au 
die Schließung der hieſigen Filiale jenes Ordens zur Folge haben. 
== Im Laufe des Jahres 1872 ſind bei den Schiedsmäunern des hieſigen 
Kreiſes, inll. der Städte Namslau und Reichthaſ 365 Sachen anhängig ge⸗ 


F. Frankenſtein, 2. Juni. [Schulſache. — Diebſtahl.] Die Gehalts⸗ 


dem Heren Weikersheim ſowohl bei den Unterhandlungen mit der Ereditanſtalt 


ch] Stück Effecten „in der Lieb“ war und daß die fo plötzlich hereingebrochene 


„ 8 durch eendet, 39 durch Zurb 

edigt und 137 an den r überwieſen worden. Auhängig blieb 
eine Sache. Die meiſten Vergleiche wurden vermittelt durch die Schi 
männer Grützner in Namslau 33, Spaucke in Schmograu 18, Dybek 
Steinersdorf 15, Tietze in Namslau 14, Jaroß in Reichthal, Dlugoſch 


Kaulwitz, Süße in Paulsdorf je 11. 


=0= Creutzburg, O.⸗S. 4. Juni. [Peſtalozzi⸗Verein. Elſaß⸗ 
Schüler.] Heut verſammelten ſich bier in dem Gröger 'ſchen Hötel die 
Lebrer und Lehrerfreunde der Kreiſe Creutzburg und Roſenberg um über die 
Statuten eines Zweig⸗Vereines des ſchleſiſchen Peſtalozzi⸗Vereines zu be⸗ 
rathen. Dieſem Statuteu-Entwurfe waren die Statuten des ſchleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗ und des Breslauer Zweig⸗Vereins zu Grunde gelegt und iſt der⸗ 
ſelbe mit wenigen Abänderungen angenommen. Als weſentlichſte Aen⸗ 
derung bürfte angeführt werden, daß in den Vorſtand jedes Mitglied 
auch Nichtleh rer) gewählt werden kann; mit der alleinigen Be⸗ 
chränkung, daß der Vorſitzende dem Lehrerſtande angehören müſſe. 
Dann trat der Creuzburger Lehrerverein zur Beſchlußfaſſung über einige 
vorliegende Anträge zuſammen. Erwähnt ſei hier nur, daß ſich die An⸗ 
weſenden in Bezug auf die Schleſiſche Schulzeitung entſchieden, dahin zu 
wirken, daß kein neues Organ dieſer Art geſchaffen werde. Dies zu er⸗ 
reichen hielt man es für das Beſte, daß der Provinzial ⸗Lehrerberein 
ſein Anrecht auf die Schleſiſche Schulzeitung wahre, für die Zeit bis zum 
1. Juli er. aber fein Recht an die mit der Herausgabe der Zeitung bes 
auftragte Commiſſion des Breslauer Pävagogiſchen Vereins reſp. Hertn 
Seminarlehrer Kieſel und dem mit der Bearbeitung der, den 
Schleſiſchen Peſtalozzi⸗Verein betreffenden Sachen beauftragten Herrn 
Lehrer Gärtner in Liegnitz, abtrete. Vom gedachten Termine ab jo 
jedoch die Zeitung einer Buchhandlung übergeben werden. — Vorige Woche 
hat auch in dem benachbarten Dorfe ftolſchnowitz die gus dem Beuthener 
Elſaß 111 9 55 Affaire mit der gefürchteten Spedition der Schulkinder nach 

aß, geſpielt. ü 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats⸗ 
Sternwarte zu Breslau. Be) 


— 


Juni 4. 5. Nachm. 2 U, Kbps. 10 u. Morg 6 U. 
Luftdruck bei oo 332',63 331”. 80 BEN 82 
dul + 20% | + 14'8 | 3,0 
Dunſtdruck 55357 1 4.59 469 4% 95 
Dunſtſättigung 44 PpCt. 67 pCt. 82 pCt. 
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Wärme der Oder 7 Uhr Morgens + 1492, 


Breslau, 5. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 17 F. 9 Z. U.⸗P. 5 F. 2 3. 
Berlin, 4. Juni. Der Grundton des heutigen Geſchäftes hatte ſich feſter 


geſtaltet, als es der Verlauf der geitrigen Börſe erwarten ließ, allerdings 
hatten aber auch die geſtern noch obwaltenden Bepenken ſich als unbegründet 
erwieſen. Die Regulfrung ift ſehr glatt verlaufen, und daß nur wenige 
Fälle einer Unregelmäßigkeit, die ſich überdies meiſt lediglich auf eine mo⸗ 
mentane Zahlungsſtockung reduciren, vorgekommen find, legt unter den dies⸗ 
mal ganz beſonders ungünſtigen Verhältniſſen ein beredtes Zeugniß ab, daß 
der Kern unſeres Marktes ſich geſund entwickelt hat und die Kraft beſitzt, 
ſolchen Stürmen, wie die im Mai hereingebrochenen, wenigſtens energiſch 
Stand zu halten. Der Geldmarkt gewinnt fortgeſetzt an Abundanz; feinſte 
Disconten bedingen nur 5—5 % pCt. Die Speculationswerthe ſetzten 
mit ſehr ermäßigten Courſen ein, namentlich waren Oeſterreichiſche 
Creditactien wiederum ſtark herabgeſetzt. Hierfür waren große Blaneo⸗ 
verkäufe die Veranlaſſung, da aber die allgemeine Tendenz dieſer 
Bewegung nicht auſchloß, ſo fanden es die Abgeber ſpäter gerathener, 
Deckungen vorzunehmen, die die Notirung um mehrere Thaler und damit 
annähernd auf den billigſten Cours des Vortages wieder hoben. Franz. 
und Lombard. beſſerten ebenfalls ihre Anfangsnotiz und erreichten das 15 
Niveau der geſtrigen Schluß⸗Courſe. Recht feſt zeigten ſich öſterreichiſche 
Bahnen, namentlich Galizier und öſterreichiſche Nord weſthahn, aber der 
Verkehr blieb auf dieſem Gebiete ſehr beſchränkt. Auswärtige Fonds gingen 
in mäßigen Beträgen um und waren im Allgemeinen feſt, öſterr. Renten 
gut behauptet, Türken anziehend, Amerikanee ſehr beliebt, ruſſiſche Staats⸗ 
werlhe ſehr feſt, aber faſt geſchäftslos. Preußiſche und deutſche Fonds ſtill, 
doch in guter Feſtigkeit. Ein lebhafteres Geſchäft entwickelte ſich in preu⸗ 
ßiſchen Priorit., borzugemweife waren 4⸗ und 4) proc. begehrt; in auswärtigen 
Priorit. blieb der Verkehr ruhiger, doch hielten Abgeber zurück u. gaben dadurch 
dem Geſchäft einen feſteren Charakter. Auf dem Eſſenbahnactienmarkte blieben 
die Umſätze in ſehr engen Dimenſionen, aber auch bier hatte ein feſterer 
Grundton Platz gegriffen. In den Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Deviſen mach 
ſich für Caſſawaare ein Mangel bemerkbar. Von leichten Bahnaetjen, die 
ebenfalls gut behauptet waren, gingen Aachen⸗Maſteicht und Nahebahn reg 
um, für Tamines Landen lebhafte Frage und in Lütt ch Lenburg zu he a 
geſetztem Courſe viel Geſchäft. Der Umſatz auf Prämie ſehr gering, von 
Bahnen Rheiniſche und Köln⸗Minvener bellebt. Bankactien zeigten im Alle 
gemeinen nur eine gedrückte Päyſiognomie, die etwaigen Coursrückgange 
blieben aber meiſt unbeveutend, Dis outo⸗Commandit ziemlich belebt, Eſſener 
Credit und Thüringer Bankverein beſſer. Auch auf dem Gebiete der Anz 
duſtrie⸗Papiere entwickelte ſich das Geſchäft nur fehr träge und luſtſos, 
meiſt konnte fi) aber eine leivlich feſte Haltung behaupten. (Bank⸗ u. 9 3.) 


Wien, 4. Juni. [Gläubiger⸗Verſammlung des Hauſes Wei⸗ 
kersbe im u. Co.] Die Gläubiger⸗Verſammlung des in Stocken gerathenen 
Bankbauſes M. H. Weikersheim u Co. hat geſtern Abends in den am 
Schottenſteig gelegenen Bureaux der Firma ſtattgefunden. Zu derſelben 
haben ſich eiliche und dreißig Perſonen eingefunden, und waren nicht blos 
faſt ſämmtliche öſterreichiſche, ſondern auch ein namhafter Theil der aus⸗ 
wärtigen Gläubiger vertreten. Den Vorſitz der ernſten Verſammlung führte 
Baron Victor Erlanger. Die Erwartung, daß ein Status vorgelegt wer⸗ 
den wird, iſt nicht in Erfüllung gegangen, nachdem Seitens der Herren 
Weikersheim die Ecklätung abgegeben wurde, daß es bis nun unmöglich 
war, einen ſolchen abzufaſſen. Die Hauptactiva des Hauſes beſtehen bes 
kanntlich in Forderungen an die Crevitanitalt und an die ungariſche Regie⸗ 
rung, und hängt alſo die Aufſtellung hauptſächlich von dem Reſultate der 
Unterhandlungen mit der Creditanſtalt und der ungariſchen Regierung ab. 
Um sun für dieſe Unterhandlungen Spielraum zu gewinnen, haben die 
Gläubiger dem von Dr. Rechbauer formulirten Antrage ihre Zuſtimmung 
gegeben, daß dem zahlungsunfähigen Haufe ein 20 tägiges Moratorium (bis 
zum 24. d. M.) eingeräumt werde, daran wurde Seiſens der Verſammlung 
jedoch die ausdrückliche Bedingung geknüpft, daß, falls während dieſes Zeitz 
raumes irgend ein einzelner Gläubiger Schritte zur Hereinbringung feiner 
Forderung gegen das Haus unternehmen ſollte, das bewilligte Moratorium 
als aufgehoben anzuſehen wäre. Während der Dauer des Moratorium 
dürfen Forderungen auch nicht cedirt werden. Man giebt ſich mit Recht der 
Hoffnung hin, daß von keiner Seite der Verſuch gemacht werden wird, den 
augebahnten außergerichtlichen Ausgleich zu hintertreiben, weil ein ſolches 
Beginnen für die Gläubiger nur nahtbeilige Folgen nach ſich ziehen 
könnte. Während man nämlich im erſten Falle die Austragung der Ange⸗ 
legenheit in der kürzeſten Friſt gewärtigen darf, wäre die Zeitdauer eines Con⸗ 
curſes nicht abzuſehen. Nach Ablauf des Moratoriums ſollen den Gläubi⸗ 
gern definitive Vorſchläge gemacht werden. Perſonen, welche mit den Ver⸗ 
hältniſſen gut vertraut zu ſein in der Lage find, meinen, daß die Gläubiger 
auf 40 bis 50 Procent ihrer Forderungen rechnen dürfen. Die Verſamm⸗ 
lung wählte ſchließlich einen aus fünf Perſonen beſtehenden Beirath, welcher 
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und der ungariſchen Regierung, als auch bei der Formulirung des Statuts 
zur Seite ſtehen ſoll. In den Beirat) wurden gewählt: die Herren 
Director Schuhmann (vom der belgiſch⸗holländiſchen Bank in London), 
Dr. Willner (in Vertretung des Hauſes Simon G. Sina und der Ba 
unternehmer Frankfurter und Berger) und Fröhlich (Eiſenbahnbau⸗Anter⸗ 
nehmer); ferner zu Erſatzmännern die Herren Klein (von der Firma 
Biedermann u. Comp.) und Fig dor (don der leit ß Dal, 
’ 5 . . &gDl. 


Wien, 4. Juni, 8 die Defraudation bei der Credit 
anſtalt] giebt vas „N. W. Tgbl.“ folgende Details: Vorgeſtern Morgens 
erhielt die Direction der Creditanſtalt ein Schreiben ihres Effectenkaſſtrers 
Pokorny, worin Nerfelbe der Direction bekannt giebt, daß er ſich auf der 
Flucht befinde, weil er eine bedeutende Defraudation verübt habe, die er zu 
decken nicht im Stande ſei und auch keine Ausſicht habe, ſie jemals decken 
zu können. Dem Schreiben Pokorny's lag ein genaues Verzeichniß der 
von ihm veruntreuten Effecten bei. o ſich dieſe Effecten befinden, ob ſie 
verkauft oder verſetzt worden find, hat der Flüchtling nicht angegeben, 
wohl aber eröffnete er der Direction, daß er mit nicht weniger als 6000 


Börſenderoute ihn zu dem Verbrechen getrieben hätte. 
Man ſchritt ſofort ſeitens der Bank zur Scontrirung der Kaſſen. 
Die Arbeit iſt eine ziemlich ſchwierige und zeitraubende, da ſämmt⸗ 


langt und abgeſchickt worden find, genau durchgangen werden müſſen. 
die Angaben des Defraudanten richtig, ſo beläuft ſich der der Credit⸗ 
alt zugefügte Schaden auf die Summe bon 450,000 Gulden. 
Pokornyy iſt bereits 17 Jahre im Amte und hat ſich während dieſer 
eit das Vertrauen. feiner jeweiligen Vorgeſetzten zu erringen gewußt. Er 
begann ſeine Laufbahn als ſubalterner Beamter, wurde bei der Gründung 
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1 85 fiel, 4. Juni. Die Regierung beabſichtigt den Geſetzentwurf, 
betreffend die Vermehrung der militäriſchen Chargen, in der Voraus⸗ 
ſicht der Nichtgenehmigung deſſelben Seitens der Kammer zurückzu⸗ 
. und dürfte dies, dem Bureau „Havas Buillter Reuter“ zufolge, 


Br ganzen Cabinets zur Folge haben. 
Nom, 4. Juni. 


einen Proteſt 


en, welche ſeit der letzten Scontrirung der Kaſſen, ſeit 1. April | 
lich gehalten iſt, weiſt nach, daß die Kloſteraufhebung ein Attentat] h 


len 


De Pride, welter ſehr Mi 


Br 


das Kloſtergeſez. 


gegen 
gegen die ganze katholiſche Welt ſei und der Verfaſſung des König: 


reichs zuwider laufe. 


Nom, 3. Juni. Der Senat hat die Berathung über das Geſetz, 
die Armee⸗Reorganiſation betreffend, begonnen. Die von mehreren 
Rednern gegen die Geſetzesvorlage gemachten Einwendungen wurden 


von dem Kriegsminiſter Ricotti widerlegt. 


Berliner Börse vom 4A, Juni 1873, 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 4. Juni, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 
56, 85. Anleihe de 1871 90, 00. Anleihe de 1872 91, 12%. Ital. 
5proc. Rente 64, 15. do. Tabaksactien 797, 50. Franzoſen (geſtempelt) 
753, 75. do. neue —, —. Oeſterr. Nordweſtbahn 490, CO. Lomb. Eiſen⸗ 

u⸗Actien 423, 75. do. Prioritäten 256, 00. Türken de 1865 54, 17%. 


b 
gn den König, den Miniſterpräſidenten und beide Kammerpräſidentend 5 1869 320, 00. Türkenlooſe 170, 00. Goldagio — Schluß ruhiger. 


„Bank 428%. 


[Meininger ank —. 


8, Juli⸗Auguſt 


® December 44 bez. u. Br. 


im Innern der 


Cigarren, 


Schiff'ſche Bank — 5 


*) per medio reſp. per ultimo. 
Frankfurt a. M 
Amerikaner 957%. Creditact. 282%. 
Staatsbahn 
Papierrente —. 


Hibernia —. Franz⸗Joſephbahn —. 
conto 141%. Sehr feſt, Kaufluſt. 


Silberrente 64%. Sächſiſche 
Dresdener Wechslerbank 102. 


A. —. 


Looſe 92. Nordweſtb. — —. 


Rh. Eiſenb.⸗St.⸗Actien — 


Union 143. Wien. Unionb. — —. 


Prior. 


geſchloſſen. 
lation und 
Middl. 


fair Madras —, 
Amerikaniſche —. 


Lombard. 194% .- 

1 rrer Nationalbank —. Frankfurter Bankverein —. 
öſterreichiſche Bank —. Hahn'ſche Effektenbank 125%. Nordweſtbahn 220, 
Continental —. Bankactien —. Eliſabethbahn 243%. 


„pr. Auguſt⸗December 16, 75 Gd. — Wetter: Heiß. 2 
4. Juni. Die hieſige Abenbörſe bleibt bis Ende Auguſt 


Liverpool, 4. Juni. Vormittags. 
Mutmaßlicher Umtas 12,000 Ballen. F 
16,000 B. amerikaniſche, 12,000 B. oftinpifche. 

Liverpool, 4. Juni. (Mittags⸗Bericht.) Umſatz 12,000 Ballen. Specu⸗ 
1 5 i e Fe “= che 81, fan © : 

. I rlean 6, midbl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 6 

middl fair Dpollerah 5%, guod middl. Dhollerah 4%, mohling Ohe , 

fair Bengal 4, fair Broach —, new fair Oomra 6%, good fair Oomra 6%, 
fair Pernam 9%, fair Smyma 7, fair Egyptian 9%, 


0 ahn Effectenbauk 125%. Continental 111%. 
Slddeutſche Immobilien⸗Geſellſchaft 115%. Hibernia 1214. 
Börſe durchgehends matt, beſonders Credit. Bahnen und Banken offerirt. 
Für Anlagewerthe war Kaufluſt vorhanden. Ft \ 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 278. Franzoſen 343%. Lom⸗ 
barden 193%. Silberrente —. Darmſtädter Bankactien —. 


„ 4 Juni, Abends. 


lber [Effecten⸗Societät.] 
1860er Fooſe 92. Franzoſen 345%. 
Galizier 223. Silberrente 65. 
Deutſch⸗ 


Böhm. Weſtbahn —. Provinzialdis⸗ 


Dresden, 4. Juni, Nachmittags 2 Uhr. Creditactien 157. Lomb. 109%. 
5 Creditbank 102%. SEachſiſche Bank (alte) 
146%. do. (junge) 140%. Leipziger Credit 170%. Dresdener Bank 94%. 
{ Dresdner Handelsbank 79%. Gädhfiicher 
Bankverein 89. Oeſterr. Noten 907. a 
Hamburg, 4. Juni, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗Prior. 
Oeſterreichiſche Silber⸗Rente 64%. Credit⸗Actien 239%. do. 1860er 
Franzoſen 733. 
barden 414. Ital. Rente 60%. Bergiſch⸗Märkiſche —. 
Vereinsbank 122. 
Commerzbank 106. Norddeutſche Bank 162%. Provinzial⸗Disc.⸗Bank 140. 
Auglo⸗Deutſche Bank 84%. do. neue 86%. Dän. Landmbk. 100, Dortmunder 
64er Ruſſ. Pr. A. — —. 
Amerikaner de 1882 91. 


Lauchhammer —. Matt. 


Raab⸗Grazer —. Lom⸗ 
Cöln⸗Minpner —. 


Hahn —. Laurahütte 215. 


„ pr. Juni 


[Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 


eſt. Tagesimport 32,000 B., davon 


Liverpool, 4. Juni. Upland nicht unter low middling Juni⸗Lieferung 


Auguſt⸗September 81. 


6, nicht unter good ordinary Juni⸗Lieferung 81%, 


Köln, 4. Juni, Nachm. ! Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen unverändert, 


hieſiger loco 9, 25, 
’ 


— Wetter: Heiß. 


pr. 
Meh 
73 


Paris, 4. Juni, Nachmittags. [Productenmarkt.] 
| Auguſt 92, 50, pr. 
ruhig, pr. Juni 74, 50, pr. August 75, 50, pr. September⸗December 
„ 25. — Spiritus pr. Juni 54, 25. — Wetter: Veränderlich. 


uni 91, 75, pr. 


5, fremder loco 9, 15, pr. 
1. — Roggen niedriger, loco 6, 15, pr. J 
Rüböl niedriger, loco 11/40, pr. October 12%. — Leinöl loco 12%. 


Juli 8, 24%, pr. Nobhr, 
uli 5, 19, pr. November 5, 20. 


Rüböl ruhig, 
September⸗December 94, 00. — 


London, 4. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Fremde 


Zufuhren ſeit leßtem Montag: Weizen 16,480, 


Gerſte —, Hafer 21,730 


Ortrs. Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten feſt, aber ruhig zu 


letzten Preiſen. — Wetter: Heiß. 


Glasgow, 4. Juni. Roheiſen. Mixed numbers warrants 115 Sch. 


Antwerpen, 4 Juni, Nachmitt. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 


Geſchäftslos. 


pen, 4. Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 


Antwerp 
ge Raffinirtes, Type weiß, loco 30 bez, 40% B 
[4 


z. u. Br., Juli 41 B 


Weichend. 


r., per Yunı 


t., per September 42% Br., per September: 


Amſterdam, 4. Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 


Bremen, 4. Juni. 
15 Mark 75 Pf. bez. 


Schlußbericht.) Weizen pr. October 355. — Nogaen pr. October 201%. 
Petroleum mehr ange 


Die Neſtaurations⸗Näume der Central⸗Bank in 
dem ſogenannten⸗ Kärger Hof find dem geehrten 
Publikum von heute ab geöffnet und bitten um ge⸗ 


neigten Zuſpruch 
[5008] 


Notirungen. 


gern zu Dienſten. 


Quaas & Oswald. 
Die Oranienburger Actien⸗Geſellſchaft, 


für welche ich zu Fabrik⸗Preiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen 
Dungmittel übernommen habe, offerirt noch zu den bisherigen billigen 


Ich empfehle den Herren Landwirthen im Weſentlichen hochgrädiges 
5-6% ſtickſtoffhaltiges aufgeſchloſſenes Knochenmehl, gedämpftes Knochen⸗ 

mehl, Mejillones, Ammoniak, Kali, Knochenkohlen und Knochenaſchen 
Superphosphate unter Garantie des Gehaltes und ſtehe mit Denen 2. 


oten, Standard white loco 


6 Franz Darrè in Breslau. = 1 


Ein Spezercigeſchäft 

tadt wird zur ſo⸗ 
fortigen Uebernahme zum Verkauf 
geſtellt. Offerten sub W. 50. ſind 
in der Expedition d. Bresl. Zeitung. 


H. Upmann u. Princes Royal 
alte Waare, Hand⸗ 
arbeit, verkaufe ich 
30 pCt. unterm Koſtenpreiſe a Mille 
13 Thlr., La Augusta a Mille 10 Thlr., 
um damit zu räumen. 

Dieſe ſehr beliebten bekannten Mar⸗ 
ken ſind ſehr qualitätreich und kann 
ſie auf's Beſte empfehlen. 16785] 


A. Gonschior, Weidenſtr. 


Nr. 22. 


Verantwortlicher Redacteu: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Königsberger 
Pferdelotterie. 


Auf die zahlreichen Anfragen aus 
den mit Verkaufsſtellen nicht verſehenen 
Orten zeigen wir hiermit an, daß 
Looſe à 1 Thaler zu der [6379] 


am 11. Juni 1873 


ſtatifindenden großen Verlooſung von 

Equipagen, Reitpferden ꝛc. nur gegen 

Einſendung des Betrages und des 

Rückportos verſandt werden durch 

ſämmtliche Niederlagen und das Ge⸗ 

neral⸗Debit Arnold & Lucke. 
Königsberg i. Pr. 


l 


